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Der Todeskampf des kranken
Manunes.

Ziſchend und brauſend wallen die Waſſer im türkiſchen
Reichskeſſel durcheinander, aller Orten gährt es, vom Balkan
bis nach Aden, vom Adriatiſchen Meer bis an die perſiſche
Grenze und des Aufruhrs helllodernde Flamme äſchert im
weiten Gebiet des Küſtenſaums am Schwarzen Meer, in der
Provinz Siwas und im eigentlichen Armenien bis hinab zu
dem oberen Laufe des Euphrat und Tigris, alſo bis an die
Grenzen Meſopotamiens, Städte und Dörfer ein. Auf rau-
chende Trümmer, auf verſtümmelte Leichname, auf Szenen
voll Blut und Brand leuchtet die Sonne. Wo ſind ſie hin
die Zeiten, da ein Soliman die ganze Chriſtenheit in Schrecken
ſetzen konnte, da die Welt in ihren Fugen erzitterte, wenn des
Propheten Fahne entrollt wurde? Der heutige Herrſcher wäre
ſhon ganz zufrieden, wenn man ihn ruhig ſchrummern ließe,
er, der ſtatt deſſen ſehen muß, wie er ſelbſt vor ſeiner nächſten
Umgebung nicht mehr ſicher iſt, er, der auf ſeinem Schreibpult
vor wenig Tagen die Aufforderung fand, in längſtens zehn
Tagen abzudanken. Jſt es bei ſolchen Verhältniſſen ein
Vunder, wenn der alte Studentenvers „Jch möchte doch nicht
Sultan ſein“, eine ganz beſondere Nachdrücklichkeit gewinnt
deuten doch alle Anzeichen darauf hin, daß es mit der ganzen
Sultanherrlichkeit vorausſichtlich über kurz oder lang überhaupt
ein Ende haben wird.

Der Zuſammenbruch der islamitiſchen Herrſchaft in
Europa erſcheint, nach der Entwickelung wenigſtens, die die
Aufſtandsbewegung in der Türkei bis jetzt gezeitigt hat, ganz
unvermeidlich. Und wenn es auch freilich richtig iſt, was der
Dichter ſagt „Oft ſchon begrub der Kranke den Arzt, der ihm
kürzlich das Leben abſprach“, ſo iſt das immerhin doch nur
eine Ausnahme. Wenn nicht Alles trügt, wird es mit der
europäiſchen Herrſchaft der Türkei noch in dieſem Jahrhundert
u Ende gehen und bereits ſchicken ſich die Mächte an, an dasZaerbelager des kranken Mannes zu treten. Jn England

werden gewaltige vorbereitet, die italieniſche
Regierung hat geſtern, wie uns telegraphiſch gemeldet wird,
den Befehl ertheilt, die Ausrüſtung des für die Levante be
ſtimmten Geſchwaders zu beſchleunigen, Rußlands Schwarz-
meerflotte iſt ſchon längſt all right, die ruſſiſchen Diviſionen
in Kaukaſus fertig, und auch die franzöſiſche Republik hat in
Marſeille Ordre ertheilt, daß einige Panzer ſich zur Abfahrt
nach der Levante ſich parat machen ſollen. So kommen die
Mädchen aus der Fremde von allen Seiten herbei, nur daß
ſie keine Blumen und Früchte bringen, ſondern 32 em- Geſchütze
und Granaten, und daß ſie im Uebrigen nicht zum Geben,
ſondern zum Nehmen geneigter erſcheinen.

Wir haben mehrfach bereits der großen Rede Lord Salis-
burys gedacht, die zwar an und für ſich als Beruhigungspulver
wirken ſoll, doch aber auch andererſeits manches Wörtlein ent
hält, an dem die Türken recht ſchwer zu würgen haben. „Die
Regierung, welche beharrlich eine Mißverwaltung führt, verfällt
ihrem Schickſal“, ſo klang es am Sonnabend von der Gu
nach dem goldenen Stambul, wo man über dieſe Worte eben-
ſowenig Grund hat ſich zu freuen, wie über den Grundgedanken,
der ſich wie ein rother Faden durch die Rede des engliſchen
Staatsmannes hindurchzieht, daß nämlich die Einigkeit der
Mächte der türkiſchen Frage über jeden Zweifel erhaben

Aus großen Tagen.
Zur 25 jährigen Erinnerung.

94.

Vor und in Paris. Vom Halleſchen Landwehrbataillon.!
L

Aus Nr. 265 der „Halleſchen Zeitung“, Jahrgang 1870:

Paris am Vorabend des Bombardements.
Unter dieſer Ueberſchrift bringt die „Augsb. Allgem. Ztg.“ vom

militäriſchen Standpunkte einen Artikel über das Reſultat eines
Bombardements der franzöſiſchen Hauptſtadt.

Niemand wird bezweifeln heißt es da daß eine Hauptſtadt
von faſt zwei Millionen Bewohnern und der natürliche Mittelpunkt eines
großen Landes mit der vollſtändigen Centraliſation über ungemein
große Mittel zur Vertheidigung gebietet, und daß fie, ein ungeheuresNaterial beſitzt, das zu dieſen Zwecken verwendet werden kann. Man

darf annehmen, daß das Innere der Stadt reichlich vorbereitet iſt zu
iner Vertheidigung von Abſchnitt zu Abſchnitt, und von Straße zu

Straße, und daß auch Waffen, Pulver und Kugeln in reichſter An
zahl fort und fort angefertigt werden können. Aber dies iſt alles
nur todtes Material, das zu ſeiner Verwendung und erfolgreichen
Wirkſamkeit nicht nur der Leute und einheitlicher entſchloſſener Leitung,
ſondern auch der Geſchicklichkeit, das Material zu handhaben und der
unerſchrockenſten ungelähmten Kräfte bedarf. Würde ein ſtürmender
Angriff auf Paris jetzt unternommen, wo die Noth noch nicht einmal
groß iſt, ſo hätte man bei der Maſſe der Bewaffneten einem ver-
zweifelten Widerſtand zu begegnen, es müßte mit Strömen Blutes
Schritt vor Schritt erſtürmt und genommen werden, und unſern
Truppen fehlte das Feld zu maſſenhafter Entwicklung und Ausdehnung.
Ran muß die Kriegsgeſchichte kennen, um genau ſich die Erſtürmung
einer ſo tigen Stadt mit ieſenmäßige Bevöl or
zuſtellen und den Muth der Verzweiflung zu würdigen, denn im
*erſönlichen Kampfe ſteigert ſich leicht die Kraft bis zum höchſten

ſei, oder aus der Diplomatenſprache in das landläufige Patois

überſetzt, daß Niemand etwas dagegen hat, wenn an das Sterbe-
lager des Kranken ein Arzt entſandt wird, der der Compagnon
eines Todtengräbers iſt. Zieht man nun noch den Umſtand in
Betracht, daß am vergangenen Freitag jeder einzelne der bei
der Pforte beglaubigten Botſchafter im Namen ſeiner Regierung
den Sultan auf den hohen Ernſt der Lage hingewieſen und
ihm die Nothwendigkeit ſofortiger energiſcher Maßnahmen vor
Augen geführt hat, ſo iſt hiermit eine indirekte Andeutung ge
geben, daß im Falle der Unfähigkeit der Pforte, ſolche Maß
nahmen durchzuführen, eine Einmiſchung der Berliner Vertrags-
mächte erfolgen wird.

Die Frage iſt nun die, in welcher Form ſich dieſe Ein-
miſchung vollziehen wird. Auf Grund zuverläſſigſter Mel-
dungen ſind wir in der Lage, zu dem Schluß zu gelangen,
„daß das Einvernehmen der Mächte vollſtändig einig iſt über
folgende Punkte Nothwendigkeit für die Mächte, nur nach
vorheriger Verſtändigung untereinander zu handeln und Be-
kräftigung, daß ſie über dieſen Punkt völlig übereinſtimmen.
Von mehreren Seiten iſt der Gedanke einer Konferenz aufge
taucht, doch erachten mehrere Regierungen, daß die Veran-
ſtaltung einer ſolchen eine Gefahr in ſich ſchließen könnte, wenn
ſie ſtattfände, bevor unter den Mächten ein völliges Einver
nehmen über die Mittel und Wege zur Wiederherſtellung der
Ordnung erreicht iſt. Unter den Mächten giebt ſich keinerlei
Abſicht oder Wunſch außerhalb des europäiſchen Concerts
kund.“ Aus dieſen Sätzen ergiebt ſich denn auch mit genügen-
der Nothwendigkeit das, daß auch die Frage, welche Macht,
mit europäiſchen ,Vollmachten ausgerüſtet, interveniren ſoll, bei
ihrer Erledigung keinerlei Schwierigkeiten bieten wird. Unſerem
Erachten nach kann es ſich bei der Erwägung, wem das Amt
des Teſtamentsvollſtreckers in der Türkei gebührt, nur um
Rußland handeln, deſſen natürliche Verhältniſſe es in
erſter Linie intereſſirt und darum zumeiſt zur Wieder-
herſtellung der Ordnung in der Türkei berufen er-
ſcheinen läßt. England, das ja noch der Ordnung
halber“ Egypten beſetzt hält, wäre am wenigſten berechtigt,
gegen ein Rußland zu übertragendes Mandat Einſpruch zu er
heben, Oeſterreich, das ſeiner Zeit auf Grund eines ähnlichen
europäiſchen Vollſtreckerauftrags Bosnien ind die Herzegowina
okkupi könnte ebenfalls keinen ſtichhaltigen Grund gegen
den ruſſiſchen Vortritt geltend machen. Frankreich wird unter
keinen Umſtänden etwas dagegen haben, Jtalien ebenſowenig
und Deutſchland würde geradezu die Rolle eines Don Quirote
ſpielen, wenn es in Konſtantinopel gegen ruſſiſche Windmühlen
kämpfen wollte, bloß damit der engliſchen Politik Gelegenheit gegeben
werde, das türkiſche Getreide auf engliſchen Mühlen zumahlen. Denn

was iſt uns ſchließlich Hekuba was haben wir für ein Jn-
tereſſe daran, daß auch fernerhin auf der Hagia Sofia der
Halbmond leuchtet und daß von den Minarets der Moſcheen
herab der Muezzin die Gläubigen an Waſchung und Gebet
mahnt. Daß freilich die deutſche Diplomatie die Augen offen
halten muß, braucht nicht erſt betont zu werden. Hier iſt Ge-
legenheit gegeben, das etwaige Entgegenkommen, welches
Deutſchland Rußland gegenüber in der orientaliſchen Frage be-
weiſt, ſehr gut als Aequivalent für einen Wechſel zu ver-
werthen, deſſen Erfüllungsort Oſtaſien iſt.

Deutſches Reich.
„Jſt Krieg in Sicht?“ fragt die „Kreuzztg.“ an

leitender Stelle. Jhrer Anſicht nach für jetzt noch nicht weil

der Winter die Löſcharbeit der Mächte wirkſam unterſütze
Zum Frühjahr aber könne man auf Alles gefaßt ſein. Dann

eißt es am Schluſſe in Bezug auf Deutſchland
„Eine Frage, die unſere Leſer am meiſten intereſſiren möchte,

iſt die der Haltung Deutſchlands. Wie ſchon in der
„Kreuz Zeitung“ wiederholt angedeutet wurde, iſt,
wie auch unſere äußere Politik bethätigt, das Deutſche Reich
lediglich auf die Stellung des Beobachters, des abwartenden
Beiſitzers, des Sekundanten angewieſen, der einſpringt, wenn Un
rechtes geſchieht, oder wenn Gefahr im Verzuge iſt voll gerüſtet,
ſcharfen Blickes wird es die Bewegungen verfolgen und nur ein-
ſchreiten, wenn eigene Intereſſen auf dem Spiele ſtehen.

In Oſtaſien ſind wir vielleicht etwas haſtig eingeſprungen
eine Kohlenſtation können wir wohl auch, ohne uns in gefährlich
werdende Engagements einzulaſſen, erwerben, und wahrſcheinlich
um ſo leichter, je weniger wir uns einmiſchen. Unſere Regierung
handelt daher nur weiſe, wenn ſie den Begebenheiten in Aſien nur
ihr Auge und Ohr, aber nicht ihre Hand leiht!“

Zwiſchen Deutſchland und Japan droht ein kleiner
Conflikt auszubrechen. Ueber die Urſachen dieſer Differenz
weiß der in Tokio erſcheinende Aſahi Schimbun Folgendes
zu melden

Von dem deutſchen Geſchwader, das Ende September im Ha
fen von Hakodate ankerte, ſtieß die „Jrene“ gelegentlich einer
Schießübung gegen ein mit neun Fiſchern beſetztes Boot. Das
Fahrzeug ſank, und die Beſatzung ſtürzte in's Meer. Zum Glück
wurden die Leute alle gerettet, doch ſtellte das japaniſche Blatt
die ungebeuerliche Behauptung auf, das deutſche Kriegsſchiff habe
ſich um die mit den Wellen Ringenden nicht bekümmert.
Die „Jrene“ ſei davongefahren, und ohne den Beiſtand herbeige-
eilter japaniſcher Fiſcher wären die Leute ertrunken. Dieſe allen
Erfahrungen, welche die Welt mit deutſchen Seefahrern gemacht,
Hohn ſprechende Behauptung wurde von den Geretteten in Hako-
date in Umlauf geſetzt, wo der Zorn gegen unſere Landsleute ſo
groß wurde, daß der Hafenpräfect Yotſuya ſich an Bord der
„Jrene“ begab, um den Commandanten, Herrn von Owenski,
über ſein Verhalten Vorwürfe zu machen und eine Ent-
ſchädigung zu verlangen. Herr von Owenski bat um Ent-
ſchuldigung, daß er Schießübungen vorgenommen habe,
erklärte aber, von dem Unfall, der von ihm hervorge-
rufen ſein ſollte, nichts bemerkt zu haben. Bezüglich der
Entſchädigung war der Kommandeur bereit, den Schiffern als
kleines Schmerzensgeld 20 oder 25 Yen (40--50 Mark) zu zahlen.
Mehr könne er nicht thun. Als der Hafenpräfekt ſah, daß ſeine
Bemühungen, eine größere Entſchädigung zu erlangen, vergebliche
ſeien, brach er die Verhandlungen ab und verließ das Schiff unter
der zornigen Erklärung, er werde nach Tokio berichten
und das Weitere dem deutſchen Geſandten und ſeiner Regierung
überlaſſen.

Enugen Richter iſt eiferſüchtig. Daß dieſes Gefühl
des Generalgewaltigen Bruſt thatſächlich durchbebt, läßt ſich
aus einer Briefkaſtennotiz erkennen, die angeſichts der Danziger
Hymnen auf Herrn Rickert die „Freiſ. Ztg.“ in ihrer letzten
Nummer enthält:

„X. Berlin. Herr Eugen Richter iſt ſchon länger als 25 Jahre,
nämlich ſeit dem Januar 1869, Mitglied des Abgeordnetenhauſes.
Man ſcheint 1894 den großen Tag vergeſſen zu haben. Auf Herrn
Hänel iſt die Freiſinnige Zeitung auch immer noch ſchlecht zu
ſprechen.“

Brände in Preußen während der Jahre 1888, 1889
und 1890. Nach dem Neueſten Heft der „Preußiſchen Statiſtik“
wurden im Jahre 1888 in Preußen 7648 Gemeinden von Bränden
betroffen (1889 7382, 1890 7572 Gemeinden), die Zahl der
Schadenbrände betrug insgeſammt in den Städten und auf dem
Lande 18759 (20061 und 21017), die Zahl der von den
Bränden betroffenen Beſitzungen 20994 (22 477 und 23 238).
Jmmobiliar- und Mobiliarſchaden zuſammen wurde verurſacht

Punkt und zu furchtbarer Erbitterung, während ſie ſonſt durch
Mangel und Schrecken raſch erlahmt und verſiegt und in hoffnungs
loſe Reſignation verfällt. Auf dieſe Erfahrungen und Thatſachen
ſtützt ſich der Entſchluß, mit der Beſchießung ſich nicht zu beeilen,
einen Sturm zu vermeiden und das einmal begonnene Bombardement
mit giößter Energie fortzuſetzen.

Man wird uns nun zwar ſagen die Nachrichten über die Ver
proviantirung von Paris ſind nicht ſo ganz ſicher, bei vorſichtiger Eintheilung der Tagesrationen, wenn auch im verminderten Paßabe,
reicht die Verproviantirung noch ſo und ſo lange, während die Pariſer
auf Entſatz von außen durch ein Wunder hoffen, aber man wird
doch nicht leugnen können, daß ſchon die Verminderung der Rationen
die Leute mit ſteigender Aengſtlichkeit erfüllen und auch die Körper-
kraft vermindern muß, während die Belagerer täglich ihre Lage ver
beſſern, und reichliche Hülfsquellen bis aus weiteſter Ferne benützen
können. Wenn alſo auch die Rationenvertheilung nach der jetzt ge
regelten und in Ordnung ſich bewegenden Organiſation leicht und
einfach ſich vollzieht, ſo wird dieſelbe ſofort außer Gang und in Un
ordnung gerathen müſſen, ſobald die Granaten und Brandkugeln von
allen Seiten über die Stadt geſchüttet werden, wenn der Gang über
die Straßen lebensgefährlich wird, und die Leute, anſtatt täglich ihre
Ration zu holen, ſich tagelang in den Kellern und Gewölben ver-
bergen müſſen, ohne auch nur die geringſte Nahrung herbeiſchaffen
zu können denn wenn man jedem ſeine Ration auf ſo und ſo
lange Zeit zum voraus gäbe, ſo würde ſie unſtreitig bei dem
unvorſichtigen Gebrauch nicht lange reichen und in der Hälfte Zeit
verzehrt ſein.

Wenn eine Stadt von regulärem Militär vertheidigt wird, ſo
trägt dieſe nur ſeine eigene Haut zu Markte, denn es iſt faſt durch
gängig unverheirathet und bekümmert ſich um die Geſchicke der an
deren Bewohner ſehr wenig. Es trägt nöthigenfalls ſeine Ration bei
ſich, und ſeine Verpflegung wird daher in dieſer Hinſicht nicht ſo leicht
ins Stocken gerathen. Wenn aber die meiſten verheiratheten Bewaff-
neten von Paris ihre Angehörigen zu Hauſe in Noth wiſſen, ſo
werden ſie nur mit ſorgenerfüllten Herzen den Dienſt verſehen und
ſchon dadurch wird ihre Kraft gemindert und gebrochen werden. Nun
laſſe man aber noch dazu kommen, daß Tage und Nächte hindurch
unter fortwährendem Kugelregen und Todesgefahr den emporſchlagen-
den Flammen Einhalt geboten werden ſo!', daß es gilt, Leute und
Habe unter zuſammen enden Häuſ hetvorzuretten
und irgendwo in Sicherheit zu bringen, und daß überall, wohin dieſe
Bewaffneten ſehen, ihnen Verderben und Tod droht, ſo müßte ein

wahres Wunder ſich ereignen, wenn ihre Kraft nicht in wenigen Tagen
gebrochen wäre und an deren Stelle Todesmüdigkeit und Verzweif-
lung träte. An kaſemattirten Räumlichkeiten im Jnnern hat Paris
Mangel und ſie waren bisher auch gar nicht nothwendig da
die Kaſernen nur für Schließſcharten bei einem Straßenkampf einge-
richtet waren. Sogar in einer kleinen zur Belagerung von außen
allein erbauten und vorbereiteten Feſtung können die Kaſematten
nicht für die Bevölkerung ausreichen, geſchweige denn würde dies in
Paris möglich ſein, und wenn man etwa auf den Gedanken gerathen
könnte, zu dieſem Zweck die Zuflucht in den Katakomben zu ſuchen,
ſo wäre dies der unſinnigſte Entſchluß von der Welt denn es hätte
da unten nicht der fünfzigſte Theil der Bevälkerung Platz, und wenn
ſie nur ein paar Tage darin eingeſperrt wäre, ſo würde ſie geradezu
Gefahr laufen zu erſticken.

Nun ſtelle man ſich einmal ein ſolches Bombardement von a
Tagem' vor, wodurch ganze Straßen und Stadttheile zertrümmert und
in Aſche gelegt werden und die Leute gezwungen ſind, Tag und Nacht
auf den Beinen zu bleiben iſt es da zweifelhaft, daß die ganze
Bevölkerung, erdrückt von dieſem Jammer und niedergeſchmettert von
der gänzlichen Hülfs- und Rettungsloſigkeit, einſtimmig nach Erlöſung
ſchreien und ihren ganzen Groll gegen diejenigen wenden wird, welche
ihnen einen baldigen und leichten Sieg über den Gegner verſprochen,
und nun all dieſes Elend über die Stadt verhängt haben Der Pa-
riſer wird raſch dazu kommen auch wieder rechnen zu können, denn
wenn die ſchönſten und beſten Stadtviertel dahin ſind, wenn Läden,
Magazine, Werkſtätten und Werkzeuge zertrümmert auf dem Boden
liegen, wo und wann kann denn da die Möglichkeit erſichtbar ſein,
die Arbeit wieder aufzunehmen, die Familie zu erhalten und ſich von
dem Verluſte wieder zu erholen

t

Selbſt wenn die Leute alſo in der
nächſten Zeit auch gerade nicht verhungern und deshalb nicht auf die
Uebergabe drängten, müßte in dieſer Weiſe bald genug die Kraft ge-
brochen ſein und als einziger Rettungsanker die Uebergabe erſcheinen.
Man träumte bisher allerdings in Paris, die deutſchen Geſchütze reich
ten nicht bis ins Innere der Stadt, aber aus dieſen Jlluſionen wer-
den ſie bald gründlich herausgeriſſen ſein, und die Ernüchterung wird
raſch eintreten. Man glaube auch nicht, daß die Forts die deutſchen
Batterieen zum Schweigen bringen werden, mehrere der Forts ſind
ſchwach, und wenn man z. B. im Beſitze des Forts Jſſy iſt, ſo kann
man ſogar die gegen das Boulogner Wäldchen gerichtete Enceinte
von hinten beſtreichen. Auch die Hoſſnung auf etwaige le
wird eine nichtige ſein, und man hätte damit nur im Anfang eiwas
erzielen können. Wenn Paris auch noch ſo viel Bewaffnete hat ſo
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(56 950 217 und 58 726 018) Mark
davor entfern n auf den J aden 30 145 246 (30 196 938
und 31 368 248) Mark und auf ben Mobiliarſchaden 25 661 337
(26753 279 und 27357770) Mark. Als Urſachen der Brände
ſind angegeben Blitzſtrahl in 1029 (1406 und 1184)
Exploſionen von Dampfkeſſeln, Gaſen, Aether, Petroleum und
Petroleumlampen in 540 (444 und 619), Selbſtentzündung von
Stofſen in 256 (230 und 381), mangelhafte Feuerungsanlage in
1434 (1417 und 1263), Fahrläſſigkeit im Umgehen mit Streichhölzern
in 1762 (1912 und 2223) ſonſtige Fahrläſſigkeit in 6640 (7824 und
8277), erwieſene Brandſtiftung in 287 (243 und 289), gemuthmaßte
Brandſtiftung in 2272 (1932 und 2230), Funken aus Lokomotiven
in 31 (43 und 26) Fällen. Als unbeſtimmt oder unermittelt iſt
angegeben die Urſache von 4508 (4610 und 4526) Bränden.

Von den betroffenen Beſitzungen waren unverſichert 5540 (5433
und 5210), von den Haushaltungen 5916 (6052 und 5266). Verſichert
waren 19 636 (21 225 und 21 876) Beſitzungen und 14 881 (14 142
und 14 533) Haushäliungen mit 553 813 813 (655 494 224 und
670 721 485) Mark. Von dem erlittenen Schaden waren unverſichert
3756 468 (4 320291) und 4079 153) Mark, verſichert 51 450 115
(52 629 926 und 54646 865) Mark. Gedeckt waren 46621 177
(45 654 159 und 47 191 214) Mark. Trotz der Verſicherung fand kleine
Entſchädigung ſtatt bei 395 (1194 und 1275) Bränden mit einem
Schaden von 109 267 (1 338 970 und 3 120 298) Mark.

Auf den deutſchen Münzſtätten ſind im Monat Oktober
dieſes Jahres geprägt worden 7 683 660 Mark in Doppelkronen,
551480 Mark in ſilbernen Fünfmarkſtücken und 2455,85 Mark in
Einpfennigſtücken. Die Geſammtausprägung an Reichsmünzen,
nach Abzug der wieder eingezogenen Stücke, bezifferte ſich Ende
Oktober dieſes Jahres auf 2967 497 620 Markt in Goldmünzen,
481 763 941,60 Mark in Silbermünzen, 52 610 323,10 Mark in Nickel
und 12 988 982,17 Mark in Kupfermünzen.

Bekanntlich erregte es Lärm in der ſozialdemokratiſchen
Preſſe, daß den Webern im Eulengebirge, welche zu ſoziagliſti
ſchen Arbeitervereinen gehören, aus den vom Kaiſer zur Lin
derung ihrer Noth bewilligten Mitteln keine Beihilfe geleiſtet
wurde. Die „N. A. Z. erklärt dieſe vom Kaiſer ſelbſt ge
troffene Beſtimmung damit, daß eine Anzahl von ſozial-
demokratiſchen Theilnehmern an dem Feldzug 1870/71 den
ihnen von patriotiſchen Communen oder Vereinen über-
wieſenen Ehrenfold an die ſozialdemokratiſche
Parteikaſſe abgeführt haben und daß dieſer ſchmähliche Mißbrauch,
der mit einer Gabe im direkten Widerſpruch mit der Abſicht
des Geſchenkgebers getrieben wurde, in der ſozialdemokratiſchen
Preſſe höhniſch an die große Glocke gehängt. worden iſt. Soll

in Höhe von 55 206 583

vielleicht, fragt das Blatt, durch einen ähnlichen Mißbrauch,
auf dem man ſich doch gefaßt halten muß, auch der Kaiſer zu
e Contribuenten der ſozialdemokratiſchen Parteikaſſe gemacht
werden

Parlamentariſches.
Das preußiſche Abgeordnetenhaus nahm am 10. Mai

d. Js. mit großer Majorität den Antrag an, der Unterrichtsverwal
tung die Erwartung auszuſprechen, daß ſie in der Erziehung der
PflegederLeibesübung en auchfernerhin ihre unausgeſegtte und volle
Aufmerkſamkeit zuwende, und daß ſie den Handfertigkeits-
Unterricht für Knaben und die haus wirthſchaftlicheUnterweiſung für Mädchen in Orten, wo das Be
dürfniß vorhanden iſt, und bei Unvermögen der Gemeinden, auch
durch vermehrte. Aufwendung von Staatsmitteln kräftig fördern und
unterſtützen werde. Der Antrag ging von den Mitgliedern der freien
Vereinigung für körperliche und werkthätige Erziehung aus, der gegen
wärtig 231 Abgeordnete angehören.
von Schenckendorff, hat jetzt den Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes
eine Druckſchriſt, die im Kommiſſionsverlag von P. W. Sattig in
Görlitz erſchienen iſt, überreicht, die ein weiteres Begründungsmaterial
für dieſen Antrag liefert und zugleich in knappſter Form die Ge
ſamintforderungen an die Volksſchule zuſammenfaßt, die ſich aus dem
Bedürfniß der Gegenwart ergeben und vom Standpunkt der öffent
lichen Intereſſen als begründet erſcheinen.

Oeſterreich.
Flottenrüſtungen.

Gegenüber der Meldung des Trieſter „Mattino“, daß ſich das
öſterreichiſch- ungariſche Wintergeſchwader behufs gemeinſamen Vor
gehens mit der engliſchen und italieniſchen Flotte nach der Levante
begeben, und überdies zwei Panzerfregatten zum Schutze der öſter
reichiſch- ungariſchen Staatsangehörigen nach dem Orient entſandt
werden würden, ſtellt die „Neue Freie Preſſe“ nach Erkundigungen
an beſt informirter Stelle feſt, daß die Entſendung des Winterge
ſchwaders in die levantiniſchen Gewäſſer, welche ausſchließlich das
Erſcheinen der öſterreichiſch- ungariſchen Flagge daſelbſt bezwecke, be
reits in Ausficht genommen geweſen ſei, ehe die Unruhen im Orient
ausgebrochen waren. Oeſterreich- Ungarn würde,

Oim Orient nothwendig mache, gleich den anderen Staaten durch

Fällen,

Der erſte Antragſteller, Abg.

zu mobiliſiren, deren Zahl jedoch höchſtens 1
der. Mobilmachung der

Bitlis gemeldet. nirhabe mit Waffen und Munition kapitulirt, die armeniſchen Auf-falls es die Lage
ſtändiſchen hielten die Kaſernen beſetzt.

Schiffe vertreien ſein. Vor der Hand werde die politiſche Lage
im Orient nicht für ſo akut erachtet, daß, ſie ein derartiges Vorgehen
erheiſche.

Frankreich.
Franzöſiſche Rüſtungen für die Levante.

Nach einer Meldung des „Stand.“ aus Nizza empfing Admiral
Gervais, Befehlshaber des Mittelmeergeſchwaders im Golf von Juan,
aus Paris die drahtliche Weiſung, eine zweite Diviſion in unver-
zügliche Bereitſchaft für die Abfahrt nach dem Piräus bereit zu
halten. Die britiſchen Panzerſchiffe „Devaſtation“, „Redoutable“, der
Torpedofänger „Leger“. (vom britiſchen Mittelmeergeſchwader) erhielten
Befehl, ſich für die Abfahrt nach den türkiſchen Gewäſſern bereitzu
halten. Alle beurlaubten Offiziere des Geſchwaders wurden zurück
berufen.

Rußland.
Zu dem großen Diebſtahl bei den ſibiriſchen

Eiſenbahnen,
über welchen bereits ausführlich berichtet, erfährt unſer Petersburger
geKorreſpondent, daß nicht weniger als 20 Millionen Rubel fehlen.
Das energiſche Vorgehen des Zaren, dieſe Affgire dem Gericht zu
übergeben, hat in eingeweihten Kreiſen einen großen Eindruck gemacht.

Belgien.
In der Stokes-Affaire

hat die „N. A. Z.“ zunächſt in einer energiſchen Erklärung betont,
daß man in Belgien irre, wenn man glaube, daß mit einer Entſchä-
digung Englands die Sache abgethan ſei. Daran iſt natürlich nicht
zu denken, ohne volle Befriedigung Deutſchlands wird dieſe Sache
nicht erledigt werden und mit der Beſtrafung des Mörders
auch nicht. Wir ſind an einer befriedigenden Löſung dieſer
empörenden Angelegenheit noch weit mehr intereſſrt als Eng-
land. England hat eine Genugthuung für die Ermordung eines ſeiner
Unterthanen zu fordern und wird ſie ohne
erlangen, für uns S es ſich um ein doppeltes: Schadenerſatz
für die erlittenen Verluſte ünd Herſtellung des durch jenen Mord
im a 3 geſchädigten deutſchen Anſehens. Es
feſt, daß Leute aus unſerem oſtafrikaniſchen Schuzgebiete, die ſich
im Vertrauen nen Sicherheit, welche eine deutſche Handels
karawane bietet, Stokes angeſchloffen hatten, ebenfalls ümgekommen
ſind. Auch für ihr Leben iſt eine Entſchädigung zu leiſten, und vor
allem eine Genugthuung zu bieten, die ebenſo laüten Widerhall
findet, wie der Frevel, der Stokes und jenen Leuten das Leben
koſtete. Endlich brauchen wir Garäntieen, daß ähnliche Geivalt-
thaten ſich nicht wiederholen. Wir haben ſchon einmal darauf hin
gewieſen, daß das Offizierkorps des Kongoſtaates nach ſeiner Orga
niſation und ſeinem Beſtande jene Garantien nicht bietet, ünd daß
es ein verhängnißvoller Jrrthum iſt, wenn der Regent des Kongo-
ſtaates meint, durch eine Anlehnung an Frankreich die Erfüllung
deutſcher Forderungen abſchütteln zu können. Wir haben zahlreiche
Mittel, um in Brüſſel eine reiflichere Ueberlegung des pro und contrazu veranlaſſen, und zweifeln nicht daran, daß unſere Regierung keine

Neigung hat, ſich ungeſtraft von dem kleinen Nachbar auf die Füße
treten zu laſſen. S

Türkei.
Die Mobiliſirung der Armee in Kleinaſien.
Aus ſachverſtändiger Feder erhalten wir nachfolgende Mit-

theilungen Die Linientruppen des vierten Korpsbezirkrs (Erzinghian)
beſtehen aus 34 Bataillonen Infanterie und Jäger, 30 Erkadronen
Kavallerie, 39 Batterien Feld und Gebirgsartillerie 1/, Bataillon
Genie, 5 Bataillonen außerdem aus einigen Hand
werkerAbtheilungen. Der gegenwärtige Stand dieſer Truppen be-
trägt rund 23000 Mann, Gendarmierie nicht gerechnet. Ferner beſitzt
der vierte Korpsbezirk, ſowie alle erſten fünf Korpsbezirke 64 Redif
bataillon Cadres und 51 Regimenter der irregulairen
Kurdenkavallerie. Die Pforte hat bekanntlich
Ereigniſſe beſchloſſen, 5000 Mann Ichtiat (Reſerve) zur Completirung
der niedrigen Stände der LinienInfanteriebataillone einzuberufen
und ferner einige Redifbataillone in den veſg ders gefährdeten Orten

edifbataillone und die Einberufung der
Ichtiat iſt vor einigen Tagen erfolgt. Dem Ganzen läßt ſich die
beabſichtigte Erhöhung des Standes des vierten Korps auf 20000Mann ſchätzen Die Pforte wird nach Anſicht unſeres Gewährs-
mannes, mit dieſen Streitkräften in der Lage ſein, ſowohl die muha-
medaniſche, wie auch die armeniſche Bevölkerung des fraglichen Ge
bietes im Zaume zu halten auch wenn die Unruhen noch größereDimenſionen WWüehmes ſollten.

Die vereinigten Flotten Englands, Frankreichs,
und Rußlands

ankern vor Beyrut. An der armeniſchen Grenze ſind ſtarke ruſſiſche
Streitkräfte verſammelt. Kiamil Paſcha iſt neuerdings zum Gouver-
neur von Smyrna ernannt worden und geſtern dorthin abgereiſt.

Neue Metzeleien.Wie dem „Bur. Reuter“ gemeldet wird, iſt die Lage in Klein
aſien fortdauernd ſehr ernſt neue Unruhen würden aus Maraſch und

Ein in Zeitun garniſonirendes türkiſches Bataillon

kann ein Ausfall immer nur mit kleinen Korps gemacht werden,
es fehlt an Platz, um mit Feldgeſchützen und Kavallerie etwas
Erhebliches zu leiſten, und wenn es Bazaine mit 150,000 Mann
regulärer Truppen nicht vermocht hat ſich durchzuſchlagen oder die
Belagerer zurückzudrängen ſo iſt es in Paris gerade eine reine
Unmöglichkeit. Darum braucht und beabſichtigt man auch hier keinen
Sturm denn mögen auch noch ſo viele Bewaffnete in der Stadt
ſein und ſchwören ſich unter den Steinen derſelben begraben zu
laſſen ſo wird doch nach Eröffnung des Bombardements in kurzeſter
Zeit Hunger Ermattung und Verzweiflung von ſelbſt die Uebergabe
bedingen und die Pariſer haben es ſich einfach ſelbſt zuzuſchreiben,
wenn ihre ſchöne Stadt in Trümmern liegt, und an die Stelle
reichen Verdienſtes und Wohlſtandes auf viele Dezennien hinaus
Verarmung und allgemeine Zerrüttung getreten ſein wird.

Ueber die Belagerung von Paris ſagt „Daily News“
Wenn die Belagerung von Paris vorüber und Fremden geſtattet ſein
wird, durch die preußiſchen Batterien zu gehen, dann wird die Welt
über die gewaltigen Bauten erſtaunen, mit denen deutſche Jngenieure
die Stadt umgürten. Tag für Tag, ſeit beinahe einem Monat, haben
ſich die Züge von Laſtwagen, mit Balken beladen, die Anhöhen hin
auf bewegt und Tauſende von Händen ſind beſchäftigt geweſen, dort
Erdwerke anzulegen. Während die Zeit für die Deutſchen kämpft und
jeder Tag die Pariſer dem Ende ihrer Hülfsmittel um einen Tag
näher bringt, brauchen die Belagerer ihr Feuer nicht zu eröffnen, be
vor ihre Vorbereitungen vollendet ſind, und unſer Spezialcorreſpondent
verſichert uns, daß der Umfang dieſer Vorbereitungen etwas Wunder-
bares iſt. Nichts bleibt dem Zufall überlaſſen. Nün erhebt ſich aber
die Frage: Können die Belagerer es abwarten, bis die Pariſer er
ſchöpit ſind Wird nicht der Winter ihre Stellung unhalibar machen,
indem er Krankheit und Seuchen verbreitet Es iſt, ſo glauben wir,
nicht zu bezweifeln, daß die Belagerer ihre Stellung halten können,
vorausgeſetzt, daß ihre Zufuhren nicht unterbrochen werden. Die
Lage der Deutſchen vor Paris iſt viel weniger ausgeſetzt als ge
wöhnlich angenommen wird. Wie unſer Korreſpondent bemerkt,
können die Mannſchaften, wenn nicht im Dienſt, in einer Menge
von Villen internirt werden, welche die franzöſiſchen Behörden trotz
der Wildheit ihrer Dkerete ſtehen ließen. Feuerung iſt reichlich vor
handen, da der Feind die ſchönen Wälder rings um Paris, welche
General Trochu vergeblich niederzubrennen verſuchte, nicht zu ſchonen
braucht. Das gegenwärtige Requiſitionsverfahren kann allerdings
nicht ohne Ende im großen Maßſtabe fortgeſetzt werden, da das Ge-
bief um Paris bald völlig ausgeſogen ſein wird aber bisher war
die Armee reichlich verſorgt und wenn die Requiſitionen ein Ende
nehmen, ſo muß die deutſche Armee leben, wie andere Armeen ge-
than; theils durch Einkäufe im entfernteren Hinterlande, theils durch

25. Oktober haben einen wahren Freudenſturm
ſtatte ich Jhnen im Namen

Zufuhren aus der Heimath. Die Soldaten werden an nichts
Mangel leiden, ſo lange ihre Verbindungen mit Deutſchland nicht
unterbrochen werden, und es ſcheint, daß dieſe fortan eher ſicherer
ſein werden als bisher.“

Die Befeſtigungen der Pariſer ſchildert der Spezial
Korreſpondent der „Morning-Poſt“:

Ich ritt mit einem der Adjutanten Trochu's über die Wälle,
wo mich die während der letzten fünf Wochen entſtandenen Be
feſtigungswerke in großes Erſtaunen verſetzten. Die Avenuen und
Straßen der inneren Stadt, welche zu den Thoren führen, ſind in
zwei abgeſonderten Linien ſtark verbarrikadirt und das nicht mit ge
wöhnlichen Barrikaden, ſondern mit trefflich ausgeführtemoZiegel
werken und tiefen Gräben, die thatſächlich zwei innere Wälle bilden.
Sie werden aber wahrſcheinlich von keinem Nutzen ſein, denn wenn
erſt die Preußen ſo weit vorgerückt ſind, iſt Paris ſo gut wie ge
nommen. Die Wälle ſelber ſind bedeutend vorgeſchritten. In
Zwiſchenräumen ſind geräumige Bruſtwehren enſtanden und überall
neue Geſchütze aufgeſtellt worden die Thore ſind jetzt jedoch alle
durch Außenwerke geſchützt und auf 200 Ellen in der Umrunde iſt
das Außenterrain mit Minen beſät, die vermittelſt elektriſcher Drähte
mit dem Innern verbunden und ſo dicht angelegt ſind, daß die ganze
Erdoberfläche auf einmal in die Luft geſprengt werden kann. Die
größten Fortſchritte haben jedoch die detachirten Forts gemacht, die
natürlich zu den wichtigſten Poſitionen gehören. Auch dieſe ſind
bis auf weite Diſtanz hinaus von Minen umgeben, ihr Jnneres hat
eine gänzliche Metamorphoſe erfahren, die Erde iſt ausgegraben und
gegen die exponirten Wälle gethürmt, überall ſind hohe Traverſen
errichtet und die Geſchütze durch hohe Paliſſaden und Sandſäcke ge-
ſchützt. Munition iſt reichlich vorhanden.

Vom Halleſchen Laudwehr Bataillon.
Der Gefreite A. Seyfarth aus Lochau bei Halle ſchreibt uns

über die neueſten Bewegungen des Bataillons aus Montereau (un-
weit Fontainebleau ſüdlich von Paris) vom 7. Nov. Folgendes:

Jhre mir unter heutigem Datum zugegangenen Sendungen vom
hervorgerufen und

meiner Kameraden meinen herzlichſten
Dank ab. Wieder waren wir mehrere Tage von gänzlichem Verkehr
abgeſchnitten, indem wir im Verein mit dem 13. Landwehr-Bataillon,
einer württeinbergiſchen Batterie und einer Eskadron Dragoner eine
größere Rekognoscirung in dem waldigen Terrain ſüdlich von Paris
auf höheren Befehl vorgenommen haben. An Hinderniſſen fehlte es
nicht, ganze Chauſſeeſtrecken waren unfahrbar gemacht durch
Verbaue. Am erſten Tage gingen r bis Melun vor, aber
von den Franklireurs war nichts zu endecken. Am

Opfer gefallen.

Zweifel

Es ſteht jetzt
won beſſ
berichte umfangreiche Verhandlungen

werden.

beſonders aufmerkſam rachen.inſeige der leben beſon ers aufmerkſam zu machen

betragen. Der Beginn

der wirklich ſehr netten Stadt mit ihren Palais

ohne zu raſten

olgendent
Tage mehren ſich die Zeichen brüderlicher Liebe förmliche

Den jüngſten Metzeleien in Erzerum ſind 3000 Armenier zun
In Baiburt ſind von der geſammten armeniſchen

Bevölkerung nur 5 Perſonen am Leben geblieben. Auf der ganzen
Strecke von Trapezunt bis Erzerum giebt es keine Ortſchaft, die ver
ſchont geblieben wäre. Die Opfer an Frauen und Kindern ſind
zahlreich. Die Aufregung iſt ungeheuer.

Emeute in Sicht.
In Wiener, für gewöhnlich wohlinformirten armeniſchen Kreiſen

zirkulirt das Gerücht, daß in allernächſter Zeit in einem türkiſchen
Haſen, wahrſcheinlich in Konſtantinopel ſelbſt, eine Emeute ausbrechen
werde, um die Mächte zur Jntervention zu zwingen.

Verband zur Veſſerung der ländlichen
Arbeiterverhältniſſe

im Gebiete des landwirthſchaftlichen Central- Vereins der
Provinz Sachſen und der ren Verbande angeſchloſſeuen

Wie alljährlich, ſo hält auch in dieſem Jahre der Verband
zur Beſſerung der ländlichen Arbeiterverhältniſſe pp. im An
ſchluß an die Central Verſammlung des landwirthſchaftlichen
CentralVereins ſeine GeneralVerſammlung ab und zwar
findet dieſelbe am Sonnabend, den 23. November Vormittags
9 Uhr in den Räumen des Hotels zum Kronprinzen ſtatt.

Es gelangen zunächſt einige geſchäftliche Angelegenheiten
zur Erledigung und im Anſchluß daran wird von dem Verbands
anwalt Herrn J. Schulte ein Bild über die Erfahrungen und
die Thätigkeit des Verbandes im Jahre 1895 entwickelt werden,
während der Vorſteher für den Arbeitsnachweis Herr E. Jordan
über letzteren berichten wird. Es dürfte für Manchen von
hohem Intereſſe ſein, zu erfahren, wie der Verband bisher in
befonderer Weiſe thätig war, welche Erfolge er bereits erzielt
hat und welche Uebelſtände auf. dem Gebiete des Arbeiterweſeng

noch zu bekämpfen ſind. Die r e iſt aber
eſchäſtgonderer Bedeutung, weil in Anſchluß an die

über die zukünftige
Stellung des Verbandes zur Landwirthſchaftskammer gepflogen

We in der Landwirthſchaftskammer ſeine Aufgaben zu über-
ragen.

Es unterliegt keinem Zweifel, daß gerade gegenwärtig die
Arbeiterfrage in hohem Maße die Aufmerkſamkeit der Land
wirthe verdient, machen ſich doch von vielen Seiten Beſtrebungen
geltend, die in höchſtem Grade bedenklich erſcheinen. Es ſteht
deshalb zu erwarten, daß ſich zahlreiche Landwirthe zu dieſen
wichtigen Verhandlungen einfinden werden, um ſo mehr, als
auch in Bezug auf den Arbeitsnachweis weſentliche Aenderungen
in Ausſicht genommen ſind, überhaupt eine Neuorganiſation der
Jntereſſenvertretung auf dem Gebiete des Arbeiterweſens ge
plant iſt. Alle diejenigen Landwirthe, welche unangenehme
Erfahrungen mit ihren Arbeitern machen mußten, finden hier
die beſte Gelegenheit, dieſe Uebelſtände zur Sprache zu bringen,
um dann gemeinſchaftlich über Mittel und Wege zur Abſtellung
zu berathen. Da die Verſammlung unmittelbar nach den Ver
handlungen des Landwirthſchaftlichen Centralvereins ſtattfindet
und auch Nichtmitglieder zum Beſuche derſelben eingeladen ſind,
möchten wir nicht verfehlen, unſere geehrten Lefer auf dieſelbe

Heer und Marine.
Durch Allerhöchſte Kabinetsordre vom 11. November iſt dem

Direktor des Marine Departements des Reichs Marineamts, Vice
Admiral Karcher, ein ſechsmonatlicher Urlaub. zur Wiederherſtellung
ſeiner Geſundheit ertheilt, und der Kapitän zur See Vüchſel zum
Direktor des Marine- Departements ernannt worden. Durch Aller
höchſte Kabinetsordre von demſelben Tage iſt der Kapitänlieutenant
Heinrich LXVI. Prinz Reuß zum Korvetten-Kapitän ernannt und
ferner der Hauptmann v. Kamptz vom II. Seebataillon zur Ver
tretung des Kommandeurs der Schutztrüppe für Kamerun kommandirt.

Der Sekondlieutenant a. D. G. v. Schierſtädt, der bekannte
Herrenreiter auf allen deutſchen Rennplätzen, welcher früher dem
2. Garde-Dragoner Regiment angehörte und wegen des Hannover
ſchen Spielerprozeſſes ſeinen Abſchied nehmen mußte, iſt in der Armee,
und zwar mit Patent vom 30. März 1888 als Sekondlieutenant der
Reſerve des Ulanen- Regiments Graf zu Dohna (Oſtpreußiſches) Nr. 8
wieder angeſtellt und vom 1. Dezember d. Js. ab auf ein Jahr zur
Dienſtleiſtung bei dieſem in Lyck und Marggrabowo garniſonirendenRegiment kommandirt worden. Es iſt dies der erſte Schul den an

erkanntermaßen ſehr tüchtigen Offizier in der Armee wieder zu ver
wenden als Strafe für die bei jenem Prozeß zur Sprache gekommenen
Thatſachen wird er dabei in der Anciennetät zurückgeſetzt.

ſperrten die Straße. Allein die Freibeuter hatten bei unſerer An
kunft das Weite geſucht, die friſchen Brände der Lagerfeuer bewieſen,
daß ſie dieſelben kurz vor unſerer Ankunft verlaſſen haben mußten.
So kamen wir denn im Laufe des Nachmittags nach Fontainebleau,
woſelbſt wir die Vorpoſten bezogen. Jhnen hier eine Beſchreibung

breiten ſchönen
Straßen und ſchön gelegenem Schloſſe zu geben iſt nicht meine
Abſicht, ſo geſchichtlich merkwürdig dieſes Letztere auch iſt. Aw
nächſten Morgen führte uns der Weg durch den Park, an welchen
ſich ein mehrere Meilen umfaſſender Hochwald anſchließt. Hiet
hatten die Franktireurs uns den Weg dermaßen verrammelt daß
wir uns genöthigt ſahen, Platz für Wagen und Geſchütz zu machen.
Die 6. Kömpagnie ſetzte die Gewehre zuſammen und Sie hätten
ſehen ſollen, wie ſchnell die rieſigen Stämme unter jubelnden Hurrah
bei Seite geſchafft wurden. Wir marſchirten von hier über Maret,

hinter welcher Stadt man uns auch nur eine
10 Minuten lange Raſt gönnte. Und ſo kamen wir Nachmittags
3 Uhr in Montereau an. Nachts wurden wir noch einmal alarmi
allein die Sache war nicht von Belang und wir durften in unſere
Quartiere zurückſehren, wo wir bis dato auf fernere Ordre warken.

Wann kommt die frohe Kunde
Beendet iſt der Krieg!
O, käm' ſie doch zur Stunde
Die Poſt vom letzten Sieg.
Wie viele gingen ſchlafen
In dieſem blut'gen Streit,
Die Schwert und Kugel trafen
Auch wir, wir ſind bereit.
Für's Vaterland zu ſterben
Iſt ſüße, heil'ge Pflicht,
Wohl nahet das Verderben,
Das ſchreckliche Gericht
Wohl ſehen ſie es kommen,
Doch glauben ſie es nicht,
Daß W rwrg Metz genommen.
Mit trotzigem Geſicht
Und mürriſcher Geberde
Sieht man die Franken ſteh'n.
Wie viel in Frankreichs Erde
Noch werden ſchlafen geh'n,
Wer mag dies wohl zu ſagenDoch ſo viel iſt ſewiße

Es wird die Stunde ſchlagen,
Die letzte von Paris

Wie vernlautet, wird beabſichtigt, dahin zu ſtreben,
daß der Verband ſich auflöſt, um einer Abtheilung für Arbeiter
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Perſonalnachrichten.
Dem General der Infanterie z. D. von Derenthall zu

Weimar, zuletzt Generallieutenant und Kommandeur der 17. Diviſion,
iſt der Rothe Adlerorden 1. Kl. mit Eichenlaub, den nachbenannten
Offizieren c. die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen verliehenenmichtpreußiſchen Jnſignien ertheilt worden, und zwar Der Komthur-

Inſignien 2. Kl. des anhalt. Hausordens Albrechts des Bären dem
Major z. D. Joachimi, Bezirks- Offizier imm Landwehrbezirk
Meiningen, des waldeck'ſchen Militär-Verdienſtkreuzes 3. Kl.: dem
Premier Lieutenant Neumann im 6. Thür. Jnf.Rgt. Nr. 95.

Jagd und Sport.
e. Eismannsdorf (Saalkfreis), 12. Novemb. (Treibjag d.)

Bei der am geſtrigen Tage im Jagdbetriebe des Herrn Lieutenant
Rehfeld in hieſiger Feldflur abgehaltenen Treibjagd wurden circa
350 Haſen und einige Rebhühner geſchoſſen.

Für die mit Hunden reiſenden Jäger iſt ſeitens der
Eiſenbahnverwaltung inſofern eine Bequemlichkeit geſchaffen, daß
dieſelben, wenn ſie ſelbſt Rückfahrkarten löſen und ſich ſchon bei An
tritt der Reiſe mit den für die Rückbeförderung ihrer Hunde erforder-
lichen Fahrkarten verſehen wollen, auf Verlangen von der Fahr
iartenausgabeſtelle der Abgangsſtation zwei Hundefahrkarten erhalten,
von denen die eine für die Hinfahrt, die andere für die Rückbe-
förderung des Hundes gilt. Die zweite Hundekarte wird zu dieſem
Zwecke auf der Rückſeite mit dem Vermerk verſehen: „Zur Rückfahrt
giltig.“ Die Gültigkeitsdauer dieſer Hundekarten iſt dieſelbe, wie
diejenige der Perſonen-Rückfahrkarten für die betreffende Stations
verbindung.

Theater und Muſik.
An Herrn Direktor Oscar Blumenthal richtet die

Redaktion des Wiener Witzblattes „Pſchütt Caricaturen folgenden
offenen Brief „Jn Ihrem am 29. Oktober im Deutſchen Volkstheater
aufgeführten Luſtſpiel „Grafin Fritzi“ finden ſich einige Gedanken-
begegnungen mit Scherzen aus unſerem Blatte, die unſeren Mit-
arbeitern in fo hervorragendem Maße ſchmeicheln daß dieſelben um
Konſtatirung dieſer Thatſache drängen Nr. 1, Ach Du liebſt
jedes Mädchen ewig. Aber ſo ewig wie Dich hab' ich
noch keine geliebt. Nr. 2. Du kannſt Dich ja mit ihr ver
loben, aber heirathen werde ich ſie. (Aktſchlußwitz.) Nr. 3. Jch
dachte, Dei fallen keine fremden Gedanken mehr ein. Nr. 4. Den
Leuten die Köpfe zu verdrehen, ſind Sie kontraktlich verpflichtet.
Nr. 5. Einer der in den Tagesblättern vielzitirten Hauptſchlager des
Stückes: „Ich dachte, der Kerl hätte ſich ſchon ausabgeſchrieben“,
findet ſich in Nr. 15 unſeres Blattes vom 14. April 1894. Auch in
der Aphorismenrubrik unſeres Blattes finden ſich etliche Gedankenbe-
begnungen. Jn aufrichtiger Verehrung und vorzüglicher Hochachtung
Die Redaktion der „Pſchütt!-Carricaturen.“

Unter der Ueberſchrift: „Muſikaliſche Errata“ wird der
„Neuen Freien Preſſe“ von einem Leſer geſchrieben Als leiden-
ſchaftlicher Verehrer der Muſik nehme ich an Allem regen Antheil,
was auf dieſem Gebiete vorzugehen pflegt. Ein ganz beſonderes
Vergnügen gewährt mir die Lektüre der Konzertprogramme in den
Anzeigeſpalten der Zeitungen, umſomehr, als ich im Verlaufe der Zeit
dadurch meine muſiktheoretiſchen Kenntniſſe um ein Beträchtliches
erweitert habe. So leſe ich ſehr häufig die „Ouvertüre“ zu
„Hugenotten“ und „Robert der Teufel“ in den Programmen ange
zeigt. Nun beſitzen aber beide Werke gar keine Ouvertüre, ſondern
nur Vorſpiele, die ſogleich in die erſte Szene der Oper
überleiten. Häufig begegne ich auch der Ouvertüre zur Oper
„Egmont“ oder zur Oper „Ruy. Blas“, von Mendelsſohn. Ein
gewiſſer Mangel an feinem Gefühle und muſikaliſchem Takte ſcheint
es mir zu fein, wenn die herrliche „Trauermuſik bei Siegfrieds Tod“
einfach als „Trauermarſch aus der Götterdämmerung“ oder der „Ein
zug der Gäſte in die Wartburg“ als „Tannhäuſer-Marſch“ bezeichnet
wird. Eigenthümlich klingt auch die weitverbreitete Schreibweiſe
„Onvertüre aus der Oper. während es doch, heißen ſollte
Ouvertüre zu der Oper Einen geradezu komiſchen

Eindruck macht mir die oft wiederkehrende Bezeichnung
„Berühmtes Largo von Händel.“ Jſt es wohl nöthig
die „Berühmtheit“ dieſes herrlichen Tonſtückes noch
beſonders zu deklariren? Bei einer kürzlich ſtattgehabten Fahnen-
weihe wurde wie ich geleſen „O sanctissima von W. A. Mozart“
vorgetragen. Es wäre ſehr wünſchenswerth nähere Daten über die
Autorſchaft Mozart's zu erhalten bis jetzt weiß man nämlich noch
nichts Näheres über den Komponiſten dieſer ſchönen alten Weiſe.
Kürzlich las ich auch ein „Menuet von Boccherini aus dem Jahre
1740“ angezeigt für Boccherini eine erſtaunliche Leiſtung, da dieſer
erſt im Fahre 1743 zur Welt kam. Ein langjähriger verdienter
Wiener Dirigent kündigte neulich eine „Opernphantaſie von
R. Wagner“ an. Wenn Richard Wagner jemals eine Opernphantaſie
geſchrieben, ſo könnte es nur in jener Zeit geſchehen
ſein, wo er, mit materiellen Sorgen kämpfend, in Paris Arrange-
ments für Eivil- und Militärmuſiken. machte offenbar handelt es
ſich aber nur um ein gedankenloſes Hinſchreiben und es ſoll wohl
heißen „Phantaſie aus R. Wagners Opern“. Sehr oft leſe ich
„Ouvertüre zu „Orpheus in der Unterwelt“, von Offenbach. Nun
ſchrieb Offenbach ſelbſt nur ein kurzes Vorſpiel, die feurige und dank-
bare Ouvertüre jedoch ſchrieb Bindex, und es wäre nur ein Aet der
Gerechtigkeit, den Namen eines vaterländiſchen Künſtlers, dem die
Mitwelt wahrlich keine Kränze flocht, nicht zu unterdrücken. Kürzlich
brachte ein Koncert- Programm die „Ouvertüre zu „Komantique“
von Keler-Bela“, was richtig heißen ſollte „Ouverture romantique“.
Sehr häufig begegne ich auch der Bezeichnung „Lied
Duett von Mendelsſohn. Auch „Mauriſche Trauermuſik“ von
W. A. Mozart, anſtatt „Maureriſche 2c.“ bekomme ich ebenfalls oft
zu leſen. Auch der ſelbſtgewählte Titel „Königsgebet aus
Lohengrin“ erſcheint mir nicht beſonders geſchmackvoll ein ent-
ſchieden guter Spaß iſt jedoch der „Marſch. aus der Oper „Flam-
deaüx“ von Meyerbeer dem ich fehr oft in den Programmen be
gegue. Richtig ſoll das heißen „Alarche aux Flambeaux“ [„Fackel
tanz“] und irgend ein findiger Kopf brachte aus dem „aux“ ein
„aus“ heraus. Das andere ergab ſich dann von ſelbſt. All dies iſt
nur eine kleine Blüthenleſe aus dem großen Chaos und beruht zu
meiſt auf dem althergebrachten Schlendrian und auf Flüchtigkeit.
Etwas mehr Denken wäre wohl am Platze, um ſolch unfreiwilliger
Komik zu ſteuern.

Gerichtszeitung.
Hart aber verdient. Am 23. Juli brannte im Dorfe

Groting das Anweſen der Bauerseheleute Angerer, ſowie das Wohn-
gebände des Bauern Johann Friedl nieder. Dieſen Brand ſtifteten
mit Zündhölzern ſpielende Kinder des Angerer. Vom Landgericht
Deggendorf erhielten nun die ohnedies ſchwer geſchädigten Angerer-
ſchen Eheleute, weil ſie die Zündhölzer nicht gehörig aufbewahrten,
obwohl ſie wußten, daß ihre Kinder immer damit ſpielten, wegen
fahrläſſtger Brandſtiftung je 14 Tage Gefängniß.

Vermiſchtes.
Ein grauenhafter Doppelmord iſt in Großlichterfelde verübt

worden. Dort hat der Schriftſetzer Paul Behrens ſeine Frau und
ſeinen Sohn hingeſchlachtet und hat dann ſeine Wohnung verlaſſen,
vermuthlich, um auch ſich felbſt das Leben zu nehmen. Die That
muß ſchon etwa 48 Stunden vor ihrer Entdeckung verübt worden
ſein. Am Montag Morgen lief bei der Polizeibehörde im Rathhauſe
zu GroßLichterfelde ein Schreiben ein, deſſen Inhalt ungefähr wie
folgt lautete: „Jch liege im Teltower See. Bitte, den Anverwandten
mitzutheilen, daß meine Frau einen leichten Tod gefunden hat, der
leine war in ein paar Sekunden alle.“ Da der Brief keine

Unterſchrift trug und auch über die Wohnung u. ſ. w. keinerlei An
gaben machte, war Zwäag nicht viel mit ihm anzufangen. Er war

ültag zwiſchen 9 und 10 Uhr auf dem Poſtamte III
in der Steglitzerſtraße zu GroßLichterfelde aufgegeben und wegen der

in den Tod mitgenommen.

Oskar Waſſermann,

Sonntagsruhe erſt am Montag früh beſtellt worden. Die Polizei
behörde ließ zunächſt den Teltower See abſiſchen. Die Leiche wurde
indeſſen nicht gefunden. Ein geringfügiger Umſtand aber führte bald
zur Entdeckung des Verbrecheus. Der Eigenthümer des Hauſes Stein-
äckerſtraße 31 bemerkte am Montag Abend, daß an der Wohnung
von Behrens die im Erdgeſchoß liegt, noch immer der Früh-
ſtücksbeutel hing. Er ſchloß daraus, daß drinnen etwas Außer-
gewöhnliches vor ſich gegangen ſein müſſe und da er auf ſein
Anklopfen keine Antwort erhielt, ſo ging er zur Polizei und theilte
ihr ſeine Wahrnehmungen mit. Kriminalkommiſſar Mohr brachte
die Mittheilung ſofort mit dem Briefe in Verbindung. Man ließ
die Wohnung mit einem Nachſchlüſſel öffnen. Jn der Küche fand
man in ſeinem Kinderwagen den Helmüuth Behrens als Leiche auf.
Dem Kleinen war an der rechten Seite der Hals durchſchnitten.
Das Werkzeug, mit dem der tödlliche Schnitt geführt worden,
iſt ein nagelneues Schlächtermeſſer, auf dem noch die Preisaus-
zeichnung aufgellebt ſtand. Frau Behrens war im erſten Augen-
blicke nicht zu ſehen. Erſt als man die Bettdecke in ihrer Schlafſtube
lüftete, ſah man ſie im Bett liegen. Sie war am Kopfe grauſig zu
gerichtet. Ein Beilhieb hatte ſie vom rechten Ohr übers Auge bis
zur Naſe getroffen, ein zweiter hatte ihr die ganze rechte Kopfſeite geſpalten.
Behrens hat ohne Zweifel ſeine Frau und ſein Kind im Schlafe
überfallen. Die Leiche ſeiner Frau hat er zugedeckt, um ſich den
grauſigen Anblick der Wunden und des blutbeſudelten Bettes
zu erſparen. Dann hat er im Zimmer den Brief geſchrieben und
ſich mit dieſem entfernt. Der Beweggrund zu der Blutthat iſt die
Furcht vor einer Strafe, die Behrens zu erwarten hatte. Der Mann
war etwas lungenleidend und benutzte daher die Sonntage regel-
mäßig und fleißig zu Spaziergängen in den Anlagen des Ortes.
Bei einem ſolchen Spaziergange hat er am 9. ds. Mts. bei
Frauen und Kindern Aergerniß erregt. Ein Major hatte ihn ange
eigt, er war deshalb ſchon vernommen und von den betreffenden
rauen wiedererkannt worden, und ſah einer Strafe mit Sicherheit

entgegen. Dieſer hat er ſich entziehen wollen und Frau und Kind
Die Leiche des Doppelmörders iſt bis

jetzt noch nicht gefunden worden.
Großes Aufſehen erregt in Kopenhagen der Selbſtmord einer

adeligen Dame, einer geborenen Lagerheim, einer Verwandten des
ſchwediſchen Geſandten in Berlin. Der Selbſtmord ſcheint in einem
Anfall von Wahnſinn begangen zu ſein.

Kurz und bündig. Der Muſikhall Sänger Mr. Chevalier
in London theilt in ſeiner ebenerſchienenen Lebensbeſchreibung unter
anderen guten Dingen folgenden kurzen, aber vielſagenden Brief mit,
den ein berühmter Theaterdirektor an den Verfaſſer eines Stückes
richtete „Mein lieber Herr. Jch habe Jhr Stück geleſen. Oh mein
lieber Herr! Jhr ergebener John Clayton.“

Ein herrliches Stückchen Jnriſten- Deutſch wurde, wie man
den „M. N. N.“ aus Weimar berichtet, in einem Erkenntniß geleiſtet,
welches kürzlich in einem Beleidigungsprozeß erlaſſen und ſoeben in
einem Lokalblatte auf Koſten des Beleidigers veröffentlicht worden
iſt. Es heißt nämlich darin, daß der Privatbeklagte „wegen ſich zu
Schulden gebrachter Beleidigung“ zu 50 und ſoviel Geldſtrafe ver
urtheilt wird. Und ſo etwas wird „erfunden“ in Jlm-Athen,
der geheiligten Stätte der Goethephilologie und dem Eentralſitz
eines beſonderen für den Umfang des Großherzogthumes beſtehenden
„Deutſchen Sprachvereines.“

Glücklich gerettet. Die Rettungsſtation Kloſter auf Hiddenſee
telegraphirt: Von einer geſtern geſtrandeten deutſchen acht Namens
„Henriette“, Capitain Ehlert, ſind zwei Eerſonen durch den Raketen-
apparat gerettet.

Eine Selbſtverleugnnngswoche bereitet die Heilsarmee in
Deutſchland für die Zeit vom 20. bis 30. Noveinber vor. Was die
Salutiſten damit beabſichtigen, erklärt ihr Organ folgendermaßen
„Einige enthalten ſich des Zuckers, Kaffees, Fleiſches, der Butter u.
dergl., andere opfern den Gewinn eines Geſchäftstages oder machen
Ueberſtunden, um das ſo Gewonnene Gott als Dankopfer zu
bringen.“ Jm vorigen Jahre hatte man ſo 3 125 Mark ge-
ſammelt. Sehr drollig iſt der Appell, den der Kriegsruf an
ſeine Freunde richtet: „Nauchen Sie Laſſen Sie für eine Woche
die Gewohnheit und geben Sie uns das Geld. Trinken Sie gern
Bier Enthalten Sie ſich deſſelben vom 23. 30. November. Be-
nutzen Sie gewöhnlich Pferdebahn oder Omnibus Gehen Sie dieſe
Woche zu Fuß. Eſſen Sie gern Obſt Laſſen Sie es für dieſe
Woche.“ Nachdem der frühere Theaterſänger „Major“ Plant
aus Deutſchland abberufen worden iſt, hat man einen
anderen Herrn hierher geſchickt, der als „Mann der Muſik“ in den
Verſammlungen wirken ſoll.
augenblicklich den Kommandeur auf ſeinen „Jnſpektionsreiſen“. Auch
die oberſten „Würdenträger“ der Heilsarmee fahren auf dieſen Reiſen
ſtets 4. Klaſſe und benutzen dieſe Gelegenheit gleich, um die ein
fachen Leute für ihre Sache zu gewinnen.

9 z T 7Standesamts- Nachrichten von Halle

vom 12. November 1895.
Aufgeboten Der Eiſendreher Max Jecht, Taubenſtr. 16 und

Martha Schwarz, Glauchaerſtr. 20. Der Kaufmann Hugo Liebau
und Hilda Schaaf, kl. Brauhausſtr. 13. Der Schneider Paul Apitz,
Halle a. S. und Marie Steinmann, Zörbig.

Eheſchließungen: Der Maurermeiſter und Architekt Leopold
Hartley und Emma Schmohl, Jägerplatz 4.

Geboren: Dem Heilgehülfen Paul Knobloch, Mansf. Str. 65,
T. Gertrud Elſa. Dem Metalldreher Auguſt Thörmer, Herrenſtr. 11,
T. Luiſe Anna. Dem Schaffner Karl Krauſe, Schwetſchkeſtr. 15, T.
Erna Lydia Elsbeth. Dem Kaufmann Max Grau, Leipz. St. 32,
S. Julius. Dem Schneidermſtr. Auguſt Berger, Leipz. Str. 59, T.
Emma Antonie Klara. Dem Schloſſer Otto Mittag, Fleiſcherſtr. 14,
S. Wilhelm Otto. Dem Muſiker Guſt. Pfau, Zwingerſtr. 28, T.
Roſa! Amanda Gertrud. Dem Zimmermann Herm. Vetter, Spitze 12,
S. Kurt. Dem Former Emil Fiſcher, gr. Wallſtraße 19, S. Otto
Guſtav Willy. Dem Telegraphen-Aſfiſtenten Heinr. Dichen, Zwinger
ſtraße 25, S. Emil Adolf Heinrich Werner. Dem Bäcker Wilhelm
Starke, Landwehrſtr. 14, S. Paul Wilhelm

Geſtorben Der Arbeiter Auguſt Ebert, 28 J., Klinik.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Oberſt u. Brig.Kommandeur

v. Poſchinger aus angnerg Reg.Rath Wernich u. Landw. Ziegler,
Beide aus Magdeburg. Domänenp. Otto Lüttich und Lieutenant
H. Lüttich, Beide aus Wendelſtein. Landwirth A. Zimmermann aus
Werdau. Bergwerksdirektor Junghahn aus Oſchersleben. Stud. jur.
v. d. Gabelentz aus Poſchditz b. Altenburg. Landwirth Bock aus
Plöſien. Maſchinen- Inſpektor Gutwaſſer aus Seigerhütte.
Lücke aus Obhauſen. Fabrikbeſitzer A. Hasbach nebſt Gemahlin aus
Bialyſtok i. R. Frau Rittergutsbeſ. Rudolpsi aus Dammendorf.
Frau Rittergutsbeſ. Fuß nebſt Frl. Tochter aus Plöſien. Geh. Reg.
Rath Dr. daren berg aus Mühlhauſen i. Th. Ober Bergrath Dr,

M
Weidtmann u. Dr. R. v. Grätzel, Beide aus Dortmund. Kaufleute

Bertling, H. Bernhard, Leo Meyerſtein und
Hugo Eiſner ſämmtlich aus Berlin, Guſtav Weiſe aus Magdeburg,
Jordan aus Chemnitz, Richurd Meyer Arno Fröhner, Beide aus
Annaberg, J. L. Tölken aus Bremen, F. Kautz aus Weiden i. B.,
H. Reyher aus Hamburg, Moritz Peiſer aus Striegau, W. Kahn aus
Mühlhauſen i. E., Schwalb aus Offenbach a. M., Hermann Roh-
meyer aus Emsdetten, E. Schnauffer aus Dresden, Bernhard
aus Bamberg.

Hotel Goldene Kugel. Offizier v. Treskow nebſt Gemahlin
u. Student Rauhfuß, Beide aus Braunſchweig. Rittergutsbeſitzer
v. Alvensleben aus Roclamenſetel. Elektrotechniker v. Winterfeld aus
Berlin. Fabrikbeſ. H. Bugius aus Goldſchmieden i. Schl. Fabrikbeſ.
Mildner aus Hannover. Paul Schilling aus Zeitz. Ober
nd Otto Harraß aus Ellrich a. H. Kaufleute: R. Pagel aus

ndau i. Pfalz, Schultze aus Peterhead H., Ad. Heimann aus
Jſerlohn, Fritz Hann aus Zudapeſt, Kau ne aus Stettin, uchs
aus Neuſtadt, R. Heinicke aus Caſſel.

Es iſt Capitain Aspinall er begleitet.

Rittmſtr.

Hotel CEuropa. Priv. Huhn aus Dresden. Candl. phi
aus Verl. Dr. Odenheimer aus Stuttgart. Kaufleute:
aus Kaiſerstgulern, Reicher aus Oderwitz, Spier aus Aachen, n
aus Magdeburg, Keltenbeck und Sprößner, Beide aus Frankfurt,
Boſinsky aus Pirne, Pollack, Roſenfeld u. Lewin ſämmtlich aus
Berlin, Dietze aus Wurzen, Dreifuß aus Stuttgart, Schneider und
Bergner, Beide aus Leipzig, Bielmann aus Speier, Ed. Becher aus
Elberfeld, Schoch aus St. Gallen, Rothſchild aus Fürth, Jung aus
Jürmersheim, Jacob u. Meyer. Beide aus Dresden.

Ha de

Verantwortlich:
Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft; Dr. Walther Gebenslebenf r
Fenilleton und Theater; Dr. Guſtau Adolf Laurent für Lokale o
vin;ielles und Allgemeines; Adelbert Kirſten für den Jnferarentheil; ſämmtli in

Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittage i
ber den Zuſchri ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich Ju dichter on
der Holleſchen Zeitung in Halle a. S.,“ zu adreſſiren.

ZuBaſſ- Seidenstoffe v. 60 Pfye.
v

a

bis 18.65 p. Met. ſowie ſchwarze, weiße und far Henneberg Seide von 69
bis Mk. 18.65 p. Met. glatt, geſtrelft, karrirt, gemnſtert, Damgaſte c. ca. 240 ver
Quital. und 2000 verſch. Farben, Deſſins e. porto- u. sterrerrrets itts M ar

Muſter umgehend. 568Seiclen-Fabriken G. Henneberg u. k. Hof), Zürich.

Wrimnr-Lokterie.
Ziehung vom 7. I. Dezenber 1895. 50606 Ge

im Werthe von 159 000 A. Hanptgewinne im Werthe von
50 000, 10 000 c. Preis des Looſes C un
Reichsſtempelſteuer, in Summa 1,10 A. (11 Looſe 13,10 e
Porto und Ziehungsliſte 30

T Obige Looſe empfiehlt und verſendet die Brpeoditien
der Malleschen Zeitung. Halle a. S., Leipzigerſtr. d.

Alle Anzeigen
welle für Landwiürthe bestimmt sind, werden in a s

Weise für sümmtliche Zeitingen besorgtevom den

Special-Annoncen Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thee
66 Berlin SW., Bernburger

9 J J. SAmtliche Bekannkinnnjnntgen.
Städtiſche Kommiſſionen.

Finanzkommiſſion.
Sitzung am Donnerstag, den 14. November er. Nachm. 5 Uhr

im Kommiſſions- Zimmer.
Tagesordnung:

1. Anſtellung einer Klage 2. Antrag, die Schlichting Stiftung
betreffend 3. Vermiethung von Räumen im Rathskellergebäude 4.
Zuſtimmung zu einem Abkommen mit dem Verein für Kohlenberg-
bau 5. Vermiethung von Läden im Anbau des Rothen Thurmes
6. Nachbewilligungen zum Feuerwehretat 7. Kanaliſation des ſüd-
lichen Stadtgebietes und Mittelbewilligung dazu 8. Anderweite Be
ſoldung der Lehrer und Lehrerinnen an der höheren Mädchenſchule;
9. Finalabſchluß der Kämmereikaſſe pro 1894 95 und Nachbewilligung,
10. Sonſtige Eingänge.

Trauer Hütte.
in einfachem und feinerem Genre, [9296

Flore und. Rüschen
empfiehlt in größter Auswahl

B. Ghrwist, alle a. S.,Gr. Steinserasse 13.
Auswahlſendungen werden prompt ausgeführt.

in Auswahl und Preiſen ohne Coneurrenz.
3291

C. I. R üdern
Ha S., Leipziger Str. 90.lle a

n

In moinem

lnventur-Ausverkauf,
den ich

am Sonnabend, 16. cr., sehliesse,
kommen Von heute ab

vicezeibets S
o h

sehr billigen Preisen
zur Auslage.

a

h

t

e T

5 103019

H. C. Weddy-Pönicke,

Leipzigerstrasse 6 u. 7.

S

v

x t a



Ainder-Sarderobe. von den einfachſten bis zum eleganteſten.

Tisohzeuge, Handtücoher.

Wäsche
für Damen, Herren u. Kinder.

Damen- Unterröcke u. Schürzon r in grefeeet waht wn

Marie Schulze
Gr. Ulrichſtraße 5.

Rathshkeller-Restaurant.
Mittwoch: Schinken in Burgunder.
Donnerstag Sauerbraten, Thüringer Klöße.

Mittagstiſch im Abonnement 1 Mk. von 12-3 Uhr.

Abend-
S tamm.

[3297

Die

onun
verſendet Admiral-Nordſee- Auſtern (große) per 100 Stück 6,

Exceelſior- n (mittelgr.) 100 8Virginig- (kleine) 100 10incl. Verpackung, zollfrei gegen Rachnahme. Verſand prompt und gut
ſortirt in ſtets prima friſcher Waare.
gut und richtig zu öffnen, wird jedem Auftrag beigefügt.
Für Wiederverkäufer und Reſtaurants beſondere Preisliſte.

Grosshandlung

in

Cuxhaven

Eine Anleitung, die Auſter
[2762

Karmrodt'sche
r

Reinhold Koch, Barfüßerſtr. 20.

StadtTheater.
Direktion Hans Julius Rahn.

Donnerstag, den 14. November 1895.
61. Vorſtellung.

49. Abonnements- Vorſtellung.
Farbe weiß.

Anfang 7!/, Uhr.

Die Hugenotten.
oder

Die St. Bartholomäusnacht,

Große Oper in 5 Akten nach dem
Franzöſiſchen des Eugen Scribe und
Emil Deschamps von J. F. Caſtelli.

Muſik von Giacomo Meyerbeer.
In Scene geſetzt vom Regiſſeur:

Johann Kaulag.
Dirigent:

Kapellmeiſter Carl Frank.

Perſonen:
Margarethe von Valois Elſe Breuer.
Graf St. Bries, katho

liſcher Edelmann, Gou-

verneur des Louvre Joh. Kaula.
Valentine, ſeine Tochter,

Edelfräulein H. Haebermann
Raoul de Nangis, ein

proteſtant. Edelmann H. Hanſchmann.
Marcel ſein Diener

Proteſtant
Urbain, Page
Graf Nevers,

Carl Liſtemann
Hanna Stark.
Joſ. Cianda.

Coſſé, C. Markgraf.Tavannes, katholiſche Arno Faber.
Theré, Edelleute Adolf Dalwig.
De Retz, Arthur Runge.Menarevert, Osk. Schramm.
Bois Roſé ein junger

proteſtantiſcher Soldat Arno Faber.
Erſte Hofdame Fr. Bohnſach.
Zweite Hofdame M. Müller.
Ein Nachtwächter M. Schröder.
Erſter J. Zimmermann.Zweiter] Mönch Alfred Boger.
Dritter Max Weiße.
Katholiſche und proteſtantiſche Edelleute.
Hofdamen. Katholiſche u. proteſtantiſche

Soldaten. Studenten. Pagen des
Grafen Nevers. Landleute.

Ort der Handlung Die Touraine und
Paris.

Zeit Der 24. Auguſt 1572 und die
vorausgehenden Tage.

Jm 2. Akt BadeScene, arrangirt von
der Balletmeiſterin Elena Nadina, aus

geführt von dem Corps de ballet.
Im 3. Akt: „Zigeunertanz“, arrangirt von
der Balletmeiſterin Eiena Nadinag, ge
tanzt von derſelben, der Solotänzerin
Frida Walden und dem Corps do

Ballet
Kaſſenöffnung 6 Uhr. Ende 10/. Uhr.

Freitag, den 15. November 1895.
62. Vorſtellung.

13. Vorſtellung außer Abonnement.
Mit neuer Ausſtattung an Koſtümen,
Dekorationen, Waffen und Requiſiten

Wallenſtein-Trilogie.
2. Tag

Wallenſteins Tod.
Trauerſpiel in 5 Akt. v. Fr. v. Schiller.

Die Direktion.

National- Theater.
Mittwoch, den 13. November 1895.,

„Gasparone.“
Komiſche Operette in 3 Akten von

F. Zell und R. Genöé.
Muſik von C. Millöcker.

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Die Schweſtern BeiKe, Bravour
Equilibriſtinnen auf dem geſpannten Draht
ſeil. Donna L ueia, Luft-Gymngſtikerin
auf dem hohen Stehtrapez. Sisters
Helene und Martha, Bravour-
Gymnaſtikerinnen auf der DoppelFantaſie
ſäule. Brothers Eugen und
Anmtonm, muſikaliſch akrobatiſche Clowns.

Messrs. Mason und Forbes,
excentriſche Burlesk Komödianten.
Die Geſchwiſter Joser und Käthe
Armin, Verwandlungs-Geſangs-Paro-
diſten. Fräulein Hed. Braselli,
Lieder- und Walzerſängerin. Herr
Georg Rösser, Geſangs und
Charakter Humoriſt. [2840
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Oeffentlicher Vortrag!
Ueber die Zeichen unſerer Zeit und

die Dinge, die bald kommen werden,
Luc. 21, 25—36, Donuerstag Abend
8 Uhr in der Apostolischen
Kapelle, Jakobſtraße 46, an der
Zwingerſtraße. Zutritt frei. [3303

Answärtige Theater.
Leipzig: Neues Theater:

Donnerstag: Gräfin Fritzi (Anf. 7).
Freitag: Freiſchütz (Anf. 7). Altes
Theater: Donnerstag Der Vagabund
(Anf. 18). Freitag Madame Sans-
Gene (Anf. /8).

Magdeburg Stadttheater:
Donnerstag Hänſel und Gretel, Bajazzi.
Freitag: Undine.

Erfurt: Stadttheater: Donners-
tag Aleſſandro Stradella. Kavalleria
Rusticana. Freitag Hänſel und Gretel.

Weimar: Hoftheater: Donners
tag Der Troubadour (Anf. 7). Frei-
tag

Käppels Hötel.
Donnerstag, den 14. ds Mts.

Schlachtefest,
Ergebenſt

Ernst Käppel.3302]

Von heute ab offerire meinen
Werthen Kunden dievorzügliche

Tafelbutter
der Molkerei Niemberg.

Königstr. 80,Th. Stade, Fernspr. 262. 5

Herren
Fabrikbeſitzer Brinkmann,
Commerzienrath Dehne,
Stadtbaurath Genzmer,
Geh. Sanitätsrath Dr. Hüllmann,
Profeſſor Dr. Kohlschütter,
Commerzienrath Lehmann,

Sache ergebenſt ein.

Staude. Genzmer.

Errichtung einer Schwimmbadeanftalt

mit Sommer und Winterbetrieb.
Der für dieſe gemeinnützige Anlage gewählte Ausſchuß, beſtehend aus den

Direktor Osterloh,
Commerzienrath Räedel,
Oberbürgermeiſter Staude,
Stärkefabrikant Sehmidt,
Bankier M. Steckner,
Zimmermeiſter Werther und

Baumeiſter W ol r
hat die allgemeinen Vorarbeiten beendet und beabſichtigt, in einer öffentlichen

Verſammlung im Neuen Theater am
Dienstag, den 19. d. Mts., Abends S Uhr,

Hericht zu erſtatten. Es werden ſprechen

1. Profeſſor Dr. Kohlschütter über die
2. Stadtbaurath Genzmer über die bauliche
3. Direktor Osterlonh über die Rentabilitätsfrage.

Jm Namen des Ausſchuſſes laden wir

bygieniſ chen Geſichtspunkte.
Anlage.

hierzu alle Freunde dieſer guten
(3298

Halle a. S., den 13. November 1895
Kohlschütter. Osterloh. Wolf.

Von 15 Mark an.

h

Der el en Selbstzünder
für jeden Haushalt,

jedesGeſchäft, jedes Reſtaurant
jedes Hotel

S Praktiſch und elegant
in den verſchiedenſt. Ausſtattungen als

Rauch Neceſſaire, Leuchter,
Ahrhalter, Tintenſaß etc.

Durch leichte Drehung eines Knopfes
ſofort helles Licht. Unentbehrlich
für Jeden, der den Apparat verſucht hat.

Alleinige Fabrikanten

Berl. Fabrik elektr. Zündapparate
Berlin S. 42, Prinzenstrasse 34

[3239

S Proſpecte gratis und franco. J

3325)

luh-
uith

e alle a. S., gr. Steinstr. 87.

hMusikstücke
für jedes existirende [3327

mechan. Musikwerk
zu Original-Fabrikpreisen.

Voerzeichnisse versendet gratis und franco

Gustav Uhlig,
Musikwerkfabrik,

Halle aS. unt. Leipzigerstr.

Geschäftsbücher
ganz Hach aufschlagend

Kontor-Utensilien S
Copiebücher. S

Halle a. S., Gr. Steinstr. 82.

Winterneuheiten in Damenmänteln,

beginnt am [8. ds. Mts.

C0.,

1000 000 Mark
ſo gut wie unkündbare

ar Institutsgelder
à 3 n 3231

auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier Co.,
Baukgeſchäft, Halle a. S.

Pract. Weihnachtsgeschenke!

GuteRegenschirmme
Jeig. Fabrikat, das beſte der
SchirmJnduſtrie. Repa
raturen j. Art alsUeberzieh.
u. ſ. w. erg. empf. Schirmf.
Fritz Behrens, Halle a. S..
Gr. Steinſt.r 85, Ecke Neunh

Nur m Oswald NMier“

Hauptgeschäft Berlin
roinen, ungegypsten Natur-Tisch- u.
Kneipweinen werden 953 Beweis
ihrer Güte!) in Frankreich solche

Wunderweine

hergestellt, wie:

Oswald Nier's Antigichtwein

durch Duflot Paris zubereitet (in
24 Stunden keine Gicht noch arthri-
tische, rheumat,. Schmerzen mehr,
Brochure bei mir gratis u. franco) un d

Oswald Nier's Kraftwein
zubereitet durch (Vo. 12)

C. Vieillard, pharmacien, Paris
mit Quinquina und orange amére
steht weit über jedem China-, Bitter,

Vermouthwein etc. c
Erregt Appetit, stürkt Rec onvales-
centen und Krankel Vorzüglichste
radicale Cur für Magenleidende!

Preiscourant en.tung. u. bosh. An-4 griffe Wwiderleg.
mit Preisrebus (500 Lir, gratie)
auf schriftlichen Wunseh, sowie für

meine Kunden in allon meinen Ge.

scohäften gratis u, froo. erhältl.

Centralgeschärt und
Restaurant: [3288

alle S.,Brüderstr. 5.

Lieferant
für 300-400 Liter

S Milchpro Tag geſucht. 13299
Hallesche Molkerei.

Feinſte
Hammel-Kenlen u. Rücken

à Pfund 50 Pfg.
ſendet gegen Nachnahme [3287
Jul. Wiegand, Nordhauſen.

Junge Bratgänse,
8--10 Pfd. ſchwer, à Pfd. 45 Pfg

Ballumhängen u. ſ. w. fertigt [3258
Anfang 8 Uhr. Kaſſenöffnung 7! Frau Mansen, Forſterſtr. 21, I.

Fette 50 i verſ. D. H. Kukuk,
u. Me

werden. Die Packetbeſteller nehmen die

Bekanntmachung.
Es wird hiermit auf die Einrichtung aufmerkſam gemacht,. daß den Packet

beſtellern auf ihren Beſtellungsfahrten Packete ohne Werthangabe zur Abgabe
bei der Poſtanſtalt übergeben werden dürfen. g0 tanſtalt die Abholung von Packeten aus der Wohnung ſchriftlich zu beſtellen. Fü
derartige Beſtellſchreiben oder Beſtellkarten kommt e.ne Gebühr nicht zur Erhebung
dieſelben können in die Briefkaſten gele

Es iſt auch geſtattet, bei der Poſt

oder den beſtellenden Boten mitgegebent

Pacete entweder innerhalb der Häuſer ſelbſt,

welche ſie zum Zwecke der Beſtellung bez. Abholung betreten, oder an denjenigen
Stellen entgegen, wo ihr Fuhrwerk jeweilig hält. Die Gebühr für Einſammlung
der Packete beträgt 10 Pfg. für jedes Stück.

Halle (Saale), 1. November 1895.
Kaiſerliches Poſtamt 2.

S hulze.

[2894

Glacé-
Wildleder-

empfiehlt in großer
Auswachr Voigt,

Halle a. S.
Schmeerſtr. 21.

Klaren Ueberblick
über die Geſchäftsrefultate gewährt das

CinkommenNachweiſungsbuch

für Gewerbetreibende,
als für Gaſtwirthe, Reſtaurateure, Bäcker,
Fleiſcher, Müller c. Dasſelbe kann von
Jedem nach der beigegebenen Anleitung
ſelbſt geführt werden und dient als ziffer
mäßiger Nachweis bei Steuerreklamationen.
Man lernt bei Benutzung des Buches
die Beſtimmungen der Steuergeſetze über
abzugsfähige und nicht abzugsfähige Aus
aben ſpielend kennen. Zu beziehen zum

Preiſe von 3 Mk. von dem Herausgeber.
Buchhalter W. Wesendorf,

Ummendorf, Bezirk Magdeburg).

Ca. 10 000 Ctr. neues Wieſen
und kleereiches Feldhen hat billigſt
abzugeben Rittergut Zöſchen, (Merſeb.Grund- iereiBeſttzer, Warszlauken,

per NeuFroſt OPr. [3266 Leipz. Chauſſee). zoſt und Telephon.

Spriſe- Kartoffeln.
Blaßrothe Zwiebel- Kartoffeln ein

[3311getroffen, bei
Franz Emlce, Friedrichsplags.

I für alle Zeitungen und Fachreitschriften
Fernſprecher 151.

Inſpektor-Geſuch.x

x

Ein unverheiratheter Jnſpekor
X mit beſten Empfehlungen, findet

1. Januar 1896 Stellung auf
X meiner Wirthſchaft, Rittergut
x Genſa bei Merſeburg. Zeugniß-

abſchriften erbittet [3320
x Rittergutspächtr Beyling,
x Bürndorf bei Merſeburg.

12,000 Mark
auf Villengrundſtück, feinſte Lage
von Halle, innerhalb der Feuerver-
ſicherung zu 5 per ſofort od. ſpäter
geſucht. Off. unter T. g. 10987
bef. Rud. Mosse, hier. [3301

Mit einer Einlage von 12,000 Mk.
kann ſich ein ſtrebſamer Mann an
einem alten ſoliden Geſchäft be
theiligen. Off. u. B. A. 10986

Gr a a

bef. Rud, Wosse, hier. [3300
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Bellage.
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[3289

ein
311

2

alt Halle, 13. Nov.
Heute Vormittag fand eine öffentliche Geſammtſitzung der

ndelskammer die erſte in den neuen Geſchäfts Räumen der
mmer am Riebeckplatz, ſtatt, aus welchem Anlaß der Vorſitzende

t Stadtrath Ernſt Halle dem Wunſche Ausdruck gab, daß die
eit hier eine gleich gedeihliche und erfolgreiche ſein möge wie in
rüheren Geſchäftsräumen im AichamtsGebäude. Nachdem dannHiſgende die für den neu der Kammer hinzugefügten 8. Wahlſkreis,

her die Kreiſe Liebenwerda und Torgau umfaßt, eingetretenen Herren
umann Theſing- Liebenwerda Kaufmann Teiche Mühl-
g a. E. und Bankdirektor Mahlow Torgau eingeführt hatte,
dinete er dem verſtorbenen Mitglied der Kammer Direktor
ehring Böllberg einen ehrenvollen Nachruf.

Weiter wurde mitgetheilt, daß Herr Kaufmann Eugen Müller-
gelen oper Aufgabe ſeines Geſchäfts ſein Mandat zur Kammer

dergelegt habe. 6Es erfolgte darauf die Wahl der Wahl- Kommiſſare für die
fang k. J. bevorſtehenden HandelskammerWahlen.Vablorte ſind für dieſe Bezirke Halle, Naumburg, Bitterfeld

d, Eisleben Wahl Kommiſſare ſind die Herren Generaldirektor
uhlow, Direktor Mann, Direktor Voigt und Bankdirektor
ramer Eisleben. Die Rechnung für 1894 wurde dann von
un Sägewerksbeſttzer G. Müller- Halle vorgelegt und entlaſtet.
inſichtlich der dem Herrn Regierungs Präſidenten auf ſeine Anfrage
mittelte Darlegung der Stellung der Kammer zur
tage der Sonntagsruhe im Handelsgewerbe be-
tete dann Herr Kaufmann Werther-Halle. Die Anſichten der
mmer ſind in der Antwort folgendermaßen zuſammengefaßt:

1. Wünſche hinſichtlich Aenderung der geſetzlichen Beſtimmungen
Ausführungs Anweiſung vom 10. Juni 1892 über die Sonntags

be haben wir nicht zu äußern.
2. Als benachtheiligt durch die den Gaſt und Schankwirthen

ngeräumte, vielfach gemißbrauchte Verkaufsfreiheit ſind anzuſehen
onial und MaterialwaarenGeſchäfte, vornehmlich aber Cigarren
d Tabak- Geſchäfte. Es erſcheint daher als nothwendig, die geſetz
ten Vorſchriften über den Mißbrauch der Verkaufsfreiheit der
iſt und Schankwirthſchaften zu verſchärfen. Den Apothekern iſt

Verkauf von Artikeln des Kolonialwaarengeſchäfts während der
t der Geſchäftsſperre zu
3. Das Anwachſen des Gewerbebetriebes im Umherziehen iſt ſeit

führung der Sonntagsruhe deutlich zu bemerken, auch das Auf
hen der Landkundſchaft während der Zeit der Sonntagsruhe durch
tiſende hat zugenommen. Jm Intereſſe der Manufaktur und Be

ne iſt eine ſtrenge Kontrolle dieſer Gewerbebetriebe zu
npfehlen.

4. Für Cigarren und Tabak- Geſchäfte gleichwie für die Manu-
ltur-Branche iſt eine Verlegung der Verkaufszeit bezw. von erſteren
ine Vermehrung derſelben um l oder 2 Nachmittagsſtunden befür-
ortet worden. Wir bringen dieſe Anträge zur Kenntnißnahme.

5. Dem mit dem Zeitungsverkauf verbundenen Buchhandel auf
n Bahnhöfen iſt eine ausgedehntere Verkaufszeit im Intereſſe des
riſenden Publikums zu wünſchen.

6. Die beiden erſten Feiertage der drei großen Feſte möchten
je Sonntage behandelt, und an dem letzten Sonntage vor Weih

achten, ebenſo wie am Sylveſtertag, ſofern er auf einen Sonntag
ällt, bis zur ſpäten Abendſtunde geſtattet werden.

7. Der Eisverkauf zu ſanitären Zwecken iſt uneingeſchränkt an
Fonn und Feiertaggen freizugeben.

Unabhängig von dieſen Vorſchlägen erlauben wir uns noch einer
geneigten Beurtheilung anheimzugeben, ob es ſich nicht empfehlen
wöchte, anſtatt der 4 Sonntage vor Weihnachten nur die beiden
zten frei zu geben und die beiden anderen dem uneingeſchränkten
r geöffneten Sonntage auf andere Jahreszeiten

p verlegen.

Die einheitliche Regelung der Beſtimmungen zur Einhaltung
der Sonntagsruhe, zum wenigſten für die Provinz Sachſen halten
wir für höchſt wünſchenswerth. Jm Zuſammenhang damit erſcheint
de andere Vorausſetzung gerechtfertigt, daß es dem preußiſchen
Einfluß gelingen wird auf die benachbarten Länder Königreich
Sachſen, thüringiſche Staaten und Herzogthum Anhalt dahin einzu-
wirken, daß nicht in dieſen Staaten lieberalere Einrichtungen zuge-
laſen werden, welche an den preußiſchen Grenzen gelegenen fremden
Plätzen geſtatten, die preußiſchen Grenzbewohner zu ſich herüber
zuziehen und zu denjenigen Tageszeiten mit ihnen Geſchäfte zu
machen, innerhalb welcher in den preußiſchen Orten Verkäufe ver

hoten ſind. (Schluß folgt.)
Halleſche Lokalnachrichten von 13, November.

Her Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen enur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Von unſerer Feuerwehr. Die Berufsfeuerwehr beſtand
in letzten Berichtsjahre unter der Leitung des Branddirektors aus
b Chargierten und 26 Mann, und zwar: 2 Feldwebeln, 1 Oberfeuer-
mann, 3 ViceOberfeuermännern und 26 Feuermännern. Die Wache
iſt vom 1. April 1894 bis 31. März 1895 Tag und Nacht auf
dieſer Zeit mit 20 Mann und dieſer Zeit mit 21 Mann (einſchl.
der Chargierten) beſetzt geweſen; ferner ſtanden 6 Pferde ſtets ange
ſchirrt und zum ſofortigen Ausrücken bereit, welche vom Fuhrwerks-
beſter R. Pfannenberg gegen eine Entſchädigung von 2,50 Mk. für
den Tag das Pferd geſtellt wurden Futter, Streu und Beſchlag
heferte der Unternehmer, wogegen die Wartung der Pferde und die
Beſchaffung und Unterhaltung der Geſchirre auf Koſten der Stadt
gemeinde erfolgt, die Fahrer aber von den Mannſchaften der Feuerwehr
geſtellt wurden. Die freiwillige Feuerwehr zählte am 31. März 1895
unter 5 Führern und 4Oberfeuermännern 2 Steigerzüge mit zuſam-
men 18 Steigern und 2 Spritzenzüge mit zuſammen 3 Spritzen-
wännern, im ganzen alſo 58 Mann. Dieſelben hielten 21 Uebungen
ab und zwar 4 Geſammtübungen mit Manöver, 10 Schulübungen
an den Geräthen, 7 Exerzierübungen mit den Geräthen und an
ſhließender Jnſtruktion, außerdem 8 Jnſtruktionsſtunden. Die frei
willige Feuerwehr bezieht allabendlich die Feuerwache im II. Polizei
Revier mit 5 Mann und mit der Berufsfeuerwehr abwechſelnd die

uerwache im Stadttheater mit 5 Mann und erforderlichenfalls die
icherheitswachen in den PrivatTheatern mit je 2 Mann. Die

freiwillige Retiungs Kompagnie zählt zur Zeit 29 Mitglieder.

AnhaltinerVereinigung. Kaum vermochten die Räume
der Kaiſer- Wilhelmshalle all die Feſttheilnehmer aufzunehmen, die
ſich geſtern Abend eingefunden hatten zur Feier des 4. Stiftungs-
feſtes der hieſigen AnhaltinerVereinigung. Unter den zahlreichen
Ehrengäſten bemerkten wir Herrn Oberbergrath u Dr. Arndt,
erner den Major der Pfälzer Colonie Schützen- Geſellſchaft Herrn

daſchinenfabrikant Bertram, ſowie eine große Anzahl Studirender
der hieſigen Univerſität. Unter den Klängen des Deſſauer Marſch es
wurde die prachtvolle Fahne in den Saal gebracht. Hocherfreut be
grüßte der zum Ehrenvorſitzenden ernannte Kaufm. Wilh. Neue dann
die Erſchienenen und forderte zu einem dreimaligen Hoch auf Seine
Majeſtät den Kaiſer auf, in das alle begeiſtert einſtimmten. Die
eigentliche Feſtrede, ebenfalls von Herrn Neue gehalten, klang in
ein Hoch auf den Herzog von Anhalt und ſeine Familie aus. Hier-
auf wechſelten von der Hentſchelſchen Kapelle vorgetragene Muſik
ſtücke mit Einzelvorträgen Seitens der Mitglieder. Den Glanzpunkt
des Abends bildeten aber die 3 Lieder, welche Fräulein Altmann
in bekannter Schönheit zum Vortrag brachte. Auch ein Theaterſtück
„Jch heirathe meine Frau“ wurde trefflich aufgeführt. Zum Schluß,
ehe der Ball ſeinen Anfang nahm, wurden dem Vorſitzenden Wilh.
Neue durch den 2. Vorſitzenden Herrn S Beyer unter herzlichſten
Worten ein von Herren Schurade u. Co. prächtig ausgeführtes
Diplom, worin die Ernennung zum Ehrenvorſitzenden beurkundet
wird, überreicht. An den Herzog v. Anhalt wurde ein Huldigungs
telegramm abgeſandt. Heiter und gemüthlich verlief wie immer das
Anhalkinerfeſt.

Sozialdemokratiſche Verſammlung. Die geſtern Abend
nach den Kaiſerſälen einberufene Verſammlung war von ungefähr
500 Perſonen beſucht. Der Referent Stadthagen aus Berlin hielt
einen längeren Vortrag über den gewerblichen Arbeitsvertrag undLaienrechtſprechung. Ferner wurden vom Schneidermeiſter Albrecht

die Namen bekannt gegeben, welche als Kandidaten zu dem Gewerbe
gericht in Vorſchlag gebracht ſind. Die Verſammlung war damit
einverſtanden. Schließlich wurde mitgetheilt, der Saalinhaber Kunze
habe die früher ertheilte Erlaubniß, zum 24. d. M. eine Verſamm-
lung daſelbſt ahzuhalten, zurückgezogen und ſei es daher nothwendig,
mit K. noch näher über die Urſache zu verhandeln. K. war nicht
zu ſprechen. Die Verſammlung war ruhig.

Ueber die Errichtung einer Schwimmbadeauſtalt mit
Sommer und Winterbetrieb wird am 19. d. M. in einer öffentlichen
Verſammlung im „Neuen Theater“ von mehreren Mitgliedern des
Ausſchuſſes Bericht erſtattet werden. Näheres hierüber im
Jnſeratentheil.

Unterſchlagung. Der Fuhrwerksbeſitzer Sch. in Gie
bich enſte in beauftragte einen ihm von früher bekannten Pferde
makler mit dem Verkauf eines Pferdes auf dem Markte in Oranien-
baum, da letzterer angab, dorthin zu reiſen. Der Pferdehändler
reiſte jedoch mit dem Pferde nicht bis Oranienbaum, ſondern ver
kaufte daſſelbe bereits in Delitzſch und zwar für 80 Mk. Mit dieſem
Gelde kehrte er nach Halle a. S. zurück und verlebte da einige Tage
in Saus und Braus. Doch bald ereilte ihn das Schickſal. Bei
einem geſtern Abend veranſtalteten Feſtgelage wurde er gegen 10 Uhr
durch den Gendarm Nachtweih in Giebichenſtein verhaftet. Baare
17 Pf. fanden ſich bei ſeiner Feſtnahme noch vor. Er wurde der
Kgl. Staatsanwaltſchaft überiiefert.

Lebensmüde. Die ledige Frieda B., Tochter eines Land
wirths bei Halle, welche in einem Hotel in der Leizigerſtraße das
Kochen erlernt, legte geſtern Nachmittag Hand an ihr Leben, indem
ſie ſich zunächſt mit einem Meſſer die Pulsader zu öffnen verſuchte,
dann aber noch eine nicht unerhebliche Quantität Schwefelfäure zu
ſich nahm. Beide Verſuche mißlangen und da man noch rechtzeitig
die That bemerkte und die Ueberführung der Lebensmüden auf An
ordnung eines herbeigerufenen Arztes nach der Königlichen Klinik
bewirkte, konnte dort jede Lebensgefahr beſeitigt werden.

Arbeitsniederlegnug. Geſtern legten 6 Steinträger auf
dem Malermeiſter Böhme'ſchen Neubau in der Pfälzerſtraße die
Arbeit nieder, weil ihnen die geſtellte Lohnforderung nicht bewilligt
würde. 3 Steinträger des Baumgart'ſchen Neubaues in der
Pfälzerſtraße ſchloſſen ſich an. Die Streikenden, die nachmittags
gegen 1 Uhr die Weiterarbeitenden beläſtigten, wurden durch
Patrouillen von den Bauſtellen vertrieben.

Anpflanzungen im Saglethal. Jn Cröllwitz und
ſeiner Umgebung, wo die Natur unſer Saalethal mit herrlichſten
Reizen ganz beſonders gusgeſtattet hat, iſt in letzter Zeit durch aller-
lei Verſchönerungen viel gethan worden, und es iſt mit Freuden zu
bemerken, daß ſich dort recht viele Freunde der Natur an dem ge-
meinnützigen Werke bethätigt haben. Wir erinnern an das hübſche
Ausſichtshäuschen auf dem Krähenberge, an die reizenden Anlagen
um die vier über einanderliegenden Kreuzer Teiche, an die neuen
Wege, welche ſeit der Einverleibung des Vorwerkes Kreuz nebſt dem
Geſtüt in die Gemeinde Cröllwitz nach dem erſteren angelegt worden
ſind. Viel hat private Opferfreudigkeit, viel die Gemeinde Cröllwitz,
viel aber auch der Cröllwitzer Verſchönerungsverein zu all dieſen
Verbeſſerungen beigetragen, welch' letzterer dem Halleſchen Ver-
ſchönerungsverein als korporatives Mitglied beigetreten iſt und zur
Wahrnehmung ſeiner Zwecke und Ziele eine permanente Kommiſſion
eingeſetzt hat, an deren Spitze Herr Lieutenant Zander ſteht. Die
Kommiſſion iſt unausgeſetzt in Thätigkeit. Neuerdings hat man an
gefangen, den Schulberg und ſeine Abhänge durch Fichten und
Lärchen zu verſchönern, mehr als 500 Bäumchen ſind dort bereits
angepflanzt worden. Möge das Publikum dieſe junge Anpflanzung
liebevoll in ſeine Obhut nehmen!

Aus Cröllwitz. Zu unſerer geſtrigen Notiz über das Um-
ſichgreifen der Diphtheritiserfrankungen in Cröllwitz fügen wir noch
hinzu, daß der Tod das erſte Opfer bereits gefordert u und daß
einige Kinder in der höchſten Noth in Behandlung der Klinik gegeben
worden ſind. Bis jetzt iſt der Herd der gefährlichen Krankheit nur
auf wenige Straßentheile beſchränkt, und dürfte aber von ſolchen
Schulkindern, welche mit in den betreffenden Häuſern wohnen, leicht
weiter ausgedehnt werden. Es will auch ſcheinen, als ob die Krank-
heit beſonders in den Familien auftrete, welche ihr Trink- und Wirth
ſchaftswaſſer nicht der Waſſerleitung, ſondern ihrem im Hofe beſind-
lichen Pumphbrunnen entnehmen

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. „Hänſel und Gretel“ von E. Humperdinck.

Mag man ſich beim öfteren Anhören des kleinen Humperdinck'ſchen
Meiſterwerkes „Hänſel und Gretel“ immer mehr darüber klar werden, wie
ſehr der Schöpfer desſelben in muſikaliſch gedanklicher Beziehung von

fürorm Märchenſpielnicht die rechten, ſo wird man ſich doch immer wieder zu dem Ge-
ſtändniß gezwungen fühlen, daß ſeit Wagners Tode außer Verdi's
„Falſtaff“ auf muſikdramatiſchem Gebiete kein Werk von gleicher

ormen ſeien ein
Bedeutung und Wirkung geſchaffen worden. Die vielen und be-
deutenden muſikaliſchen Schönheiten die ungemein geiſtvolle und
hochintereſſante motiviſche Arbeit, die Tiefe der Empfipdung in
Humperdincks Tönen verleihen der Partitur einen Werth, welcher die
ſelbe als einen Markſtein in der Geſchichte der nachWagnerſchen Opern
immer wird erſcheinen laſſen. Was ihr als beſonders großes Ver
dienſt angerechnet werden muß, iſt ihr echt deutſcher Charakter,
der der Herrſchaft der italieniſchen Veriſten auf den deutſchen Bühnen
endlich ein Ziel ſetzte. Das Werk, das bereits im vergangenen Jahre
mit großer Begeiſterung begrüßt und aufgenommen wurde, auch da
mals ſehr anerkennenswerthe Aufführungen erlebte, übte auch geſtern
wieder ſeinen Zauber auf die zahlreiche Hörerſchaft aus und verfehlte
ſeine Wirkung nicht, läßt ſich ja auch über die diesmalige Aufführung
fie la recht Gutes ausſagen. Das erneute Befaſſen mit dieſer
Rolle bot Herrn Cianda Gelegenheit, ſich noch mehr in dieſelbe
hineinzuleben und noch tiefer in alle Einzelheiten einzu
dringen. Eine geſanglich und darſtelleriſch die frühere Leiſtung noch
überbietende Wiedergabe derſelben war das höchſt lobenswerthe Er
gebniß dieſer Beſtrebungen. Frl. Breuer, welche im Vorjahre mit
einer der Wirklichkeit fein abgelauſchten Charakteriſtik des „Hans“
überraſchte, zeigte auch geſtern dieſelben Vorzüge, hat ſich aber doch
davor zu hüten, daß aus ihrem „Hänſel“ nicht ſchließlich ein wirk
licher „Hans Tapps“ werde. Neu war Fräulein Breithauptals „Gertrü d.“ Mit dem muſikaliſchen Theil ihrer Aufgabe war
e Breithaupt noch nicht ſo vertraut, daß ihr ein völlig freies

eherrſchen der ganzen Rolle möglich wurde, doch hat mir ihr Ge
ſangston geſtern mehr gefallen als ſonſt, auch die bisher zu vermerken
geweſenen Dislonationen fehlten erfreulicher Weiſe. Daß Frl. Stark
bei ihrem famoſen Darſtellungstalent die Figur des „Gretel“ mit
vielen draſtiſchen Einzelzügen ausſtatten würde, war von vornherein
zu erwarten. aber in dieſer Beziehung nicht bis-
weilen etwas zu weit gegangen, bleibe dahingeſtellt. Mir
ſchien Fräulein Thedy in den vorjährigen Aufführungen
die naive Kindlichkeit der „Gretel“-Parthie mit mehr Glück getroffen
zu haben als geſtern Frl. Stark. Der ſchöne warm belebte Geſang
der letzteren machte aber die muſikaliſche Leiſtung einer zu werthyvolleren,

als diejenige Frl. Thedys war. Frl. Bennent's „Sand-
männchen“ und „Dhaumännchen“ war bis auf anfängliche
Unreinheit der Jntonation befriedigend. Herr Wirk, der ja die
Rolle der „Knuſperhexe“ nicht zum erſten Male übernommen,
war mir jedoch neu und überraſchte mich durch die ungemein
wirkungsvolle Behandlung ſeiner Rolle. Seiner Natur gemäß, hat
Herr Wirk dieſe Parthie zu einer Figur von großer Komik zu
geſtalten gewußt, die ihm ſo die Möglichkeit grewährt,
ſein nach dieſer Seite hin vorwiegend entwickeltes Talent glänzend
zu entfalten und erfolgreichſt e bethätigen. Dem Chor der Leb-
kuchenkinder hätte etwas mehr Reinheit der Jntonation nichts ſchaden
können. Beſſer, tonſchöner und feiner abgewogen in dynamiſcher
Beziehung war die diesmalige Orcheſterleiſtung, die auch infolge
einer gewiſſen Breite, die Herr Kapellmeiſter Frank in den Tempis
bisweilen vorherrſchen ließ, an vielen Punkten durch größere Klarheit
ſich von der vorjährigen auszeichnete. Die Jſcenirung, die dieſelbe
geblieben, bietet zu keinen neuen Bemerkungen Anlaß.

Vorweg ging dem Werk Mendelsſohn's ſchönes Loreley
Finale, in welchem Frl. Haebermann als „Leonore“ mit
ihrem ergreifenden und ausdrucksvollen Geſange trotz merklicher Jn-
diſpoſition eine große Wirkung zu erzielen wußte. Von den Chor-
ſängern unſerer Bühne kann man natürlich nicht verlangen, daß ſie
die Mendelsſohn'ſchen Chöre mit gleicher Tonſchönheit ausführen
wie eine gut beſetzte Singakademie, gleichwohl hatte ſie Herr
Dr. Schmidt, der das Opernfragment ſehr zugvoll leitete, mit
vielem Geſchick und großer Sorgfalt in das Verſtändniß dieſer Muſik
ſo einzuführen verſtanden, daß das Reſultat bis auf die Mängel der
Intonation ein ganz befriedigendes wurde. O. Schröder.

Aus dem Bureau des Stadttheaters, Morgen Donners-
tag geht zum 1. Male in dieſer Saiſon die große Oper von G. Meyer-
beer: „Die Hugenotten“ in Scene. Herr Hanſchmann, der neu
engagirte Heldentenor, ſingt den Raoul. Frl. Häbermann die
Valentine. Frl. Breuer die Königin. Herr Kaula den St. Brio.
Herr Liſtemann den Marcel. Frl. Stark den Pagen und Herr
Cianda den Nevers. Freitag wird der zweite Theil der mit ſo
großem Beifall aufgenommenen Wallenſtein-Trilogie: „Wallen-
ſteins To d“ bei aufgehobenem Abonnement gegeben. Jn Vorve-
reitung befindet ſich die jüngſte Novität des Berliner Theaters die

Z. ihren Siegeszug über alle größeren Bühnen macht: „Gräfin
Fritz i“ von Oscar Blumenthal, Luſtſpiel in 3 Akten. Der bekannte
Autor hat hier ſeinen bekannten Witz und ſeinem großen Talent
vollauf die Zügel ſchießen laſſen, ſo daß, wie bei allen ſeinen Stücken,
auch diesmal wieder ein großer Erfolg zu erwarten iſt.

Aus dem Bureau des National-Theaters: Die Operette
„Giroflö Girofla“ iſt im National-Theater in Vorbereitung und ge-
langt ſchon demnächſt zur Aufführung. Jm Schauſpiel wird der
in Berlin am „Neuen Theater“ dieſer Tage mit großem Heiterkeits-
erfolg gegebene Schwank „Seine Geweſene“ von Fr. Brentano
und Karl Tellheim verbreitet. Heute geht in Wiederholung die
Operette „Gasparone“ in Scene.

G.-e.g« vanAus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
4 Kelbra, 12. Nov. (Rohheit.) Einen Alt großer Rohheit

verübten in der Nacht vom Sonntag zum Montag mehrere Perſonen
in den Fluren Roßla und Kelbra. Die Buben nahmen aus einer
Sandgrube zwei Hacken und ſchlugen damit auf den Feldern alle
Pflüge, Eggen entzwei, demolirten auch ein Feldhäuschen,
Wahrſcheinlich verübten dieſe Sachbeſchädigungen junge Leute, welche
von der Sittendorfer Kirmeß heimkehrten. Das umwohnende Publifum
wird nur zur Abwehr derartiger Rohheiten beitragen, wenn es den
Behörden zur Feſtſtellung der Thäter behilflich iſt. Auf die Er
greifung der Thäter wird eine Belohnung von 10 Mark geſetzt.

e Oppin (Saalkreis), 12. Nov. (Die hieſige Zucker-
fabrik) der Herren Gebrüder Nagel Trotha hat ihre dies-
jährige Campagne bereits beendet, ein Zeichen, daß
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micht nur weniger Rüben hinſichtlich der Morgenzahl angebaut wor
den ſind, ſondern daß auch die Ernte an Zuckerrüben eine ſehr ge
ringe geweſen iſt. Die Qualität iſt, wie überall, r gut geweſen.

Andere Zuckerfabriken hieſiger Gegend werden ihre Campagnen
ebenfalls in kurzer Zeit beenden.

-ch- Zörbig 12. Novbr. StadtverordnetenVer
ammlung.) Jn der geſtern Abend im Sitzungszimmer des
athhauſes ſtattgehabten Verfammlung des Stadtverordneten Kolle

giums wurde beſchloſſen, über die Vertheilung der mit der Verzinſungund Tilgung der aufzunehmenden Eiſenbahn Anleihe in Höhe von

85 000 Mark verbundenen Mehrbelaſtung der Glieder des Kommunal
verbandes Zörbig. Die jährlichen Zinſen inkl. 1 Prozent Amorti
ſation betragen 3825 Mk. und ſollen gedeckt werden durch einen
Zuſchlag von 5 Prozent zur Einkommenſteuer, 100 Prozent Zuſchlag
zur Gewerbeſteuer der Zuckerfabrik, je 30 Prozent von der des Kredit
und Bankvereins, 50 Prozent von der Gewerbeſteuerklaſſe III und
15 Prozent von der Grundſteuer.

S Torgan, 11. November. (Erinnerungsfeſt des
Pionier-Bataillons v. Rauch. Kleinbahn Torgau-
Strehla. Uebungsritt). Das hier garniſonirende Pionier
Bataillon v. Rauch (Brandenburg) Nr. 3 begeht am 27. und 28.
dieſes Monats ſeine Erinnerungsfeier an den Feldzug 1870/71.
Das Miniſterium der öffentlichen Arbeiten hatte ſeiner Zeit das
Projekt einer Kleinbahn Torgau-Strehla nicht genehmigt, ſondern
Normalſpurbahn zur Bedingung gemacht. Eine neue Eingabe des
Komitees für den Bau genannter Bahn hat nun die Zurücknahme
der miniſteriellen Verfügung und Geſtattung des Baues der Strecke
als Kleinbahn erwirkt. Jnfolgedeſſen iſt der Bezirks-Ausſchuß um
Verlängerung der für die Vornahme der Vorarbeiten durch Beſchluß
vom 14. Juli 1894 gewährten einjährigen Friſt erſucht worden.
Die Offiziere des hieſigen Pionier-Bataillons unternahmen in voriger
Woche einen vom General-Kommando des 3. Armeecorps angeordneten
Dienſtritt von hier über Elſterwerda, wo das Gelände, beſonders das
Flußbett der Elſter genau recognoscirt und aufgezeichnet wurde und
weiter über Meißen nach Dresden.

Weißenſels, 13. November. Kreistag. Paſtoral-
Konferen z.) Der geſtern hier verſammelte Kreistag beſchloß, die
letzte Zuwendung aus den Getreidezöllen in Höhe von 37604 Mark
zum Bau von Chauſſeen und als Beihülfe zur Herſtellung von Zu
fuhrwegen zu den an der im Bau begriffenen Vahnlinie Zeitz
Camburg zu erbauenden Bahnhöfe zu verwenden. In der geſtern
abgehaltenen Paſtoralkonferenz behandelte Herr Diakonus Dr. Hauſe
das vom Konſiſtorium geſtellte Thema „Das chriſtliche Lebensideal
nach der heiligen Schrift“ in ſehr Weiſe. Seine Ausfüh-
rungen fanden nach eingehender Beſprechung im Ganzen die Zu-
ſtimmung der Verſammlung.

O Eisleben, 13. Novbr. (Einführung. Epiſode
vom Kaiſerbeſuch in Piesdorf.) Jn der St. Nikolaikirche
wurde dieſer Tage der Paſtor Herr Tappert durch den Superinten-
denten Herrn Rothe in ſein Amt eingeführt. Zu dem Kaiſer
beſuche in Piesdorf waren auch die Schüler der erſten Klaſſen der
beiden Bürgerſchulen gewandert. Als der Kaiſer herankam, meinte
der eine der Schüler zu ſeinem Nachbar, man müſſe doch eigentlich
dem Kaiſer die Hand geben. Dem Nachbar ſchien das einzuleuchten
und da der Kaiſer in dieſem Momente vorbeiging, ſo blieb ihm keine
große Zeit zu überlegen, er folgte dem Drange ſeines Herzens und
ergriff von hinten die Hand ſeines Kaiſers. Der Kaiſer drehte ſich
um, und ſichtlich erfreut dankte er lächelnd für dieſe ihm ſo unmittel-
bar angebotene Begrüßung.

L Nordhauſen, 12. Nov. (Ueberfälle.) Am Abend des
letzten Sonnabends hat der hieſige Tabaksarbeiter Julius Otto iu
der Barfüßerſtraße 3 ruhig des Weges daherkommende Männer be
leidigt und ſodann dem einen (den Kaufmann Peſchuck aus Magde-
burg) Meſſerſtiche in den Kopf und linken Arm beigebracht und dem

(Kaufmann Arthur Lebbin aus Halle) mit dem Meſſer die
g aufgeſchlitt. Der Thäter iſt verhaftet und ſicher geſetzt

worden.
V Mühlhauſen, 12. Nov. (Ein Feuey) deſſen Urſache noch

nicht ermittelt iſt, vernichtete im nahen Beberſtedt zwei Scheunen
ünd die dazu gehörigen Hintergebäude,

Y. Uchtdorf (Regb. Magdeburg), 12. Nov. (Unglücksfall.)
Der Ackermann Brieſt von hier hatte, als er mit ſeinem Geſpann
vom Acker, auf dem er gearbeitet hatte, heimkehren wollte, die Abſicht,
das eine Pferd zu beſteigen, um den Weg reitend zurückzulegen.
Brieſt ging vom Wagen aus auf der Deichſel entlang und

wollte ſich eben auf das betreffende Pferd ſchwingen, als
er von der durch den Regen ſchlüpfrig gewordenen Stange

abglitt und zwiſchen beide Pferde ſtürzte. Die Thiere wurden dadurch
erſchreckt und jagten mit dem Fuhrwerk in Eile davon, wobei ſie
ihren Herrn derart überfuhren, daß er ſofort todt blieb. Die Räder
waren gerade über das Genick gegangen. Die unmittelbare Todes
urſache war jedoch, wie ein hinzugezogener Arzt konſtatirte, ein Schlag,
den Brieſt von einem Pferde mit dem Hufe gegen die Schläfe
erlitten hatte.

Wernigerode, 12. Nov. (Diamantne Hochzeit.)
Graf Wilhelm zu Stolberg Wernigerode, Ritter des Schwarzen
Adlerorden, General der Kavallerie z. D. und Chef des Dragoner-
Regimen“s von Bredow (I1. ſchleſ.) Nr. 4 feierte geſtern, am 11. No-
vember, mit ſeiner Gemahlin, Gräfin Eliſabeth, geb. Gräfin zu
Stolberg-Roßla, das Feſt der Diamantenen Hochzeit. Graf Wil
helm ſteht im 89., Gräfin Eliſabeth im Lebensjahre. Der
älteſte Sohn iſt Graf Konſtantin, Regierungs Präſident zu Merſe
burg und vermählt mit der Prinzeſſin Eliſabeth, Tochter des Fürſten
Otto zu StolbergWernigerode. Eine Tochter iſt vermählt mit dem
Fürſten zu Solms Hohenſolms-Lich. Graf Wilhelm und ſeine
Gemahlin find Pathen ihres Urenkels des am 13. September auf
dem hieſigen Schloſſe geborenen und am 12. Oktober getauften
Prinzen Philipp Hermann Otto zu Solms-HohenſolmsLich, Sohn
des Prinzen Carl zu Solms-Hohenſolms-Lich und der Prinzeſſin
Emma, geb. Prinzeſſin zu Stolberg-Wernigerode, jüngſte Tochter des
Fürſten Otto zu StolbergWernigerode.

Dresden, 12. Nov. (Die Kornſilofrage im König-
reich Sachſen.) In ſächſiſchen landwirthſchaftlichen Kreiſen bringt
man dem genoſſenſchaftlichen Getreideverkauf und der Errichtung von
Kornſilos gleichfalls viel Sympathie entgegen. Wie in der geſtrigen
Eröffnungs Sitzung des „Landeskulturraths für das Königreich
Sachſen“ erwähnt wurde, hat ſchon im Sommer der Verband der
„ſächſiſchen landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften“ die einzelnen Mit
glieder erſucht, geeignete Vorſchläge zur Durchführung des genoſſen
ſchaftlichen Getreideverkaufs zu machen. Auch die ſächſiſche Staats
regierung verfolgt alle einſchlägigen Erörterungen mit großer Auf-
merkſamkeit. Doch ehe man in Sachſen zu derartigen Einrichtungen
offiziell Stellung nimmt will man erſt genau die Erfahrungen
kennen lernen die an anderen Orten bisher mit ihnen gemacht
wurden. Der „Landeskulturrath für das Königreich Sachſen“ hat
geſtern den gleichen Grundſatz ausgeſprochen. Er hält die Frage des
genoſſenſchaftlichen Getreideverkaufs und der Anlegung von Getreide
ſilos für äußerſt wichtig, doch will auch er vor weiteren Beſchlüſſen
erſt genaue Studien anſtellen laſſen, und er hat daher an die ſächſiſche
Regierung die Bitte gerichtet, ihm hierzu die erforderlichen Mittel
zur Verfügung zu ſtellen.

Erimmitſchan, Königr. Sachſen 12. Nov. (Reſauer
Spufk.) Im benachbarten Rudelswalde ſpielt ſich ſeit etwa drei
Wochen eine Art Reſauer Spuk ab. Schon vor einiger Zeit
erregte es in einem dortigen Gute Bedenken, daß an
jedem Morgen das am Abend verriegelte, nach der Straße führende
Thor offen ſtehend gefunden wurde, ohne daß man den Ver-
anlaſſer entdecken konnte. Kurze Zeit darauf begann der eigent
liche Unfug, indem mit Eintritt der Dunkelheit nach den im
Gutshofe befindlichen Perſonen mit Steinen, Kohlen und in
einem Falle mit einem ſchweren Eiſenſtücke geworfen wurde. Eine
Magd wurde durch einen ſolchen Wurf ſo erheblich im Geſichte
verletzt, daß ſich dieſelbe einen Zahn ziehen laſſen mußte. Die
Gutsbewohner werden durch dieſen Unfug, der immer bis gegen
acht Uhr Abend andauert, ſo beläſtigt, daß ſie ſich nur auf den Hof
begeben, wenn ſie ſich den Kopf beſonders geſchützt haben. Man
iſt nunmehr zu der Ueberzeugung gekommen, daß die Steine nicht

von auswärks hereingeworfen werden, ſondern aus einem
Wirthſchaftsgebäude kommen. Eine Durchſuchung derſelben, ſowie
auch die bisherigen polizeilichen Nachforſchungen ſind leider erfolglos

eweſen, ſo daß ſich am Abend des 5. November die Werferei ärger
nun je wiederholt hat. Mit Dieben ſcheint man es nicht zu thun

u haben, denn bis jetzt iſt im Gehöfte noch nichts geſtohlen worden.
Seit einigen Tagen iſt auch das nach dem Garten führende Thor,
trotzdem es Abends ſorgfältig geſchloſſen wird und trotzdem in un
mittelbarer Nähe deſſelben der Hofhund angekettet iſt, am Morgen
regelmäßig offen.

Vermiſchtes.
Die Berliner Gewerbe- Ausſtellung wird beleuchtet. Die

unausgeſetzten mehrtägigen Verhandlungen über die abendliche Be
leuchtung der großen Jnduſtrie Halle der Berliner Gewerbe Aus-ſtellung 1896 haren geſtern ihren Abſchluß in einem Uebereinkommen

efunden. Das Shyndikat der deutſchen Elektrotechniker
at, ausgehend von dem dankenswerthen Anerbieten

einer zu ihm gehörigen Firma, ſich mit gleichem Entgegenkommen
bereit erklärt, eine eigene Kraftſtation einzurichten, von der aus 1000
P. S. elektriſcher Spannung abgegeben werden. Hierdurch wird
eine Beleuchtung der großen Jnduſtriehalle in ſo ausgiebiger Weiſe
ermöglicht, daß die beſondere Beleuchtung für die einzelnen Aus-
ſteller in Wegfall kommt.

Welch ſonderbare Lannen oft die Glücksgöttin hat, zeigt
folgender Fall Der vierte Hauptgewinn der Berliner Pferde-Lotterie,
beſtehend aus einem eleganten Wagen mit vier feurigen Roſſen be
ſpannt, welcher einen Werth von 12000 Mark repräſentirt, iſt in eine
Kollekte zu Tiegenhoſ, Weſtpreußen, gefallen und hat als glückliche

eine arme Wittwe Namens Dyck aus Platenhof bei
iegenhof.

Ertrunken. Aus Bethlen in Siebenbürgen wird folgende
Kataſtrophe gemeldet Die 15jährige Tochter Jda des Obergeſpans
Gafen Paul Bethlen ſpazierte am Ufer des Samosfluſſes mit den
Kindern des Grafen Andreas Bethlen und zwei Gouver-
nanten. Jn Folge eines Fehltritts fiel das junge Mädchen
mit ihrer ungariſchen Gouvernante in den Fluß und beide wurden
vom Strome fortgeriſſen. Um ſie zu retten, ſprang auch die fran
zöſiſche Gouvernante ins Waſſer. Die beiden Erzieherinnen wurden
lebend gelandet, die junge Komteſſe aber erſt nach einer halben
Stunde leblos aus den Fluthen gezogen.

Eine ſonderbare Petition. Die Kieler ſowie die Wilhelms-
havener Barbier und Frieſeur Jnnung haben beim Marine-Ober-
Kommandv eine VPetifion eingereicht wegen Aufhebung der Verord
nung, daß die Offiziere und Mannſchaften der Marine entweder glatt
raſirt ſein oder einen Vollbart tragen ſollen.

Grauenhafte Grabſchändungen ſind in Catania in Sicilien
auf dem dortigen ſtädtiſchen Kirchhofe entdeckt worden. Seit Jahr
und Tag trieb Nachts dort eine Diebesbande ihr Unweſen, welche
die Leichen bei Licht ausgrub, um ſie erſt zu plündern und dann die
Särge zu ſtehlen und die darin befindlichen Zinktheile
abzulöſen und einzuſchmelzen. Welchen Umfang dies unheimliche
Geſchäft gehabt haben muß, erhellt am beſten daraus, daß man 450
Kilo geſchmolzenes Zink in einer Diebeshöhle vorfand. In Catania
herrſcht über dieſe ſchmähliche That die größte Aufregung. Alle
Schuldigen befinden ſich bereits hinter Schloß und Riegel. Es ſind
durchweg Burſchen im Alter von 20--20 Jahren, die nur von dem
Ertrage dieſer Grabſchändungen lebten.

Letzte Draht- und Fernuſprechnachrichten.
Wien, 13. November. Bei der heütigen Bürgermeiſter

wahl erhielt Lueger 92 Stimmen, 45 Stimmzettel waren
unbeſchrieben. Lueger erklärte die Wahl anzunehmen, worauf
Fribeis Namens des Statthalters die Auflöſung des Ge-
meinderaths ausſprach.
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Volkszwirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten
„Meteor“ Gas Glühlicht Akt. Geſellſchaft. Die

ellſchaft hat, wie uns verwaltungsſeitig mitgetheilt wird, im M
Aftober insgeſammt 50519 komplette Apparate und 33828 61
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eptember d. J.
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als Zweck der Gründung wird angegeben
Ländereien in Argentinien, um Ackerdau und Viehzucht zu reihe

Coneursfachen, Zahlungseinſtellungen e.
Zigarrenhändler Franz Auguſt Schneppe zu Halle g. g

Kaufmann Hermann Kalevent in Hildesheim,
rich Auguſt Zöllner in Leipzig-Gohlis.

Getreidebörſe von Berlin.
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Geſchäft mittelmäßig.

inländſicher alter 145--151

wicht, engliſche Lämmer 28—32 für 100 Pfd. Lebendgewicht.

Hamburg, 12. November. (Bericht der Notirungs
Kommiſſion. Dem heutigen Kälbermarkt dem Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1169
ſelben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 1027 Stück
Mecklenburg 119 Stück, SchleswigHolſtein 23 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
I. Qualität 75--80 ausnahmsweiſe bis 100 II. Qual.

67--72 III. Qual. 55--63 geringſte Sorte 45—53
Unverkauft blieben 60 Stück. Der Handel war ſchleppend.

Marktberichte.
Leipzig, 12. November. Produktenmarkt. (Bericht von Neu

mann u. Leopold in rig Weizen per 1000kg netto behauptet
ez. Brf., inländiſcher neuer 145--151

bez. Brf., ausländiſcher 140-158 bez. Brief.
netto behauptet, zinländiſcher alter 122— 130 bez. Brf., inländiſcher neuer

126--130 bez. Brf. aus ländiſcher 126--130 bez. Brf.
1000 kg netto, Braugerſte neue 140--160 bezahlt Brief, feinſte über
Notiz, Mahl- und Futterwaare 118 bis 122 bez. Brf.

Roggen per 1000 kg

Malz per

50 kg netto 74 begeht u. Brief, Ia. Saal 14--14,50
bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto inländiſcher alter bis

bz. Br., inländiſcher neuer 125--131 bez. Brf. Mais per 1000 kg
netto amerik. 105--110 bez. w runder 105--110 bez. Brf. Wicken per
1000 kg netto loco bſen per 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140-160, do. Futter 130--140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20-26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000

110--140 bez. do. ſchwed. nach

brauchsabgabe 52,50 Geld mit 70 V
51,90 Geld, mit 70 c. Verbrauchsabgabe 32,30 Mark Geld.

wolle-Preis in NewYork 85/ (8*/,), in New-Orleans S
in Philadelphia 7,70 (7,00), rohes

netto Raps
Rapskuchen per 100 kg netto 8,50--9,50 Brief. Rüböl

per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, feſt, 46,50 bez.
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48--49. Kleeſaat per 100 kg
netto loco weiß nach Qualität 130--180 bez., do. roth nach Qual.

Qual. 60-110. Außerdem wur
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne daß mit 50 Ver

erbrauchsabgabe 32,00
Mark Geld. Sonnabend, 9. Nov., mit 50 Verbrauchsabgabe

New-York, 12. November, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
Die t Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum-

(85 Petroleum, Standard white in NewYork 7,75 (7,75),

Certific. per Novbr. 154 nomin. (156 nomin.), Schm al z, Weſtern
ſteam 5,90 (5,90 Rohe K Brothers 6,15 (6,15), Mais rer
November (36), 357 per Dezemeer 35* (35 Mai 35
Weizen rother Winterweizen 68 (67 Weizen per November

per Dezember 64 (643 per März 67 (67
ver Mai 675 (67 Getreidefracht nach Liverpool 39
(35/,) Kaffee, fair Rio Nr. 7 15 (151 Rio Nr. 7 per De
zember 14,40 (14,50), per Februar 14,20 (14,30), Mehl, Spung
S clears 2,65 (2,65), Zucker 3 (8), Kupfer 11,56
(11,50).

Tendenz Mais: träge aber behauptet.
Tendenz Weizen behauptet.
Chicago, 12. November, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.

(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen*)
per November 56 (56 per Dezember 57* (57 Mai s rerNovember 28 (29) Schmalz per November 5,47 (5,47 per
Januar 5,60 (5,60), Speck ſhort clear nomin. (nomin.) Por
per November 8,05 (8,10).

Tendenz für Weizen behauptet.
Tendenz für Mais ſtetig.

(in Caſes) Pipe line

r e 2

wird in dieſem Jahre von der Mode ganz beſonders bevorzugt und ver
dient nicht nur ſeines vornehmen Ausſehens wegen, ſondern auch infolge
ſeiner praktiſchen Eigenſchaften volle Beachtung.

Wir führen nur die beſte Lindener Cöper-Qualität, welche
ſich ſchon ſeit langen Jahren durchaus bewährt hat und ſich vorzüglich
waſchen läßt.

Dieſes beſte Fabrikat führen wir in reichſter Farbenauswahl und

empfehlen ſolches pr. Meter à Mk. 2.60.

Rud. Wie mann Nacchf.,
Jnh.: Weiss Vreytag,

Halle a. S., Leipziger Straße 105, am Markt. [3292

Offene und geſuchte
Stellen.

Zentralſtelle
Halle a. S., Wilhelmſtraße 16, pt.

Stellung erhalten Led. Jnuſpektor,
Hofverwalter (nebenbei Amtsſekretär),
ſelbſt. Mamſell, Scholarinnen, verh.
Kuhmelker Stellung ſuchen Verh.
Jnſpektoren led. Feldverwalter,
Volontäre (ohne Penſionszahlung),
Landwirthſchafterinnen, Landwirths
töchter zur Erlernung der Land-
wirthſchaft (ohne Lehrgeld zu zahlen),
verh. Aufſeher, Schmiede, Stellmacher,
Brennmeiſter, Gärtner, verh.Schweine-
meiſter, verh. Oberſchweizer, led. Ober
ſchweizer mit Unterſchweizer, verh.
Pferdeknechte, kräftige Jungen (als
Ochſen und Pferdejungen).

Vermittelung für Stellenſuchende

koſteufrei! [3236
Sucohe:

1 erfahr. Hofverwalter für Rittergt.
in Anh., 1 Rechnungsführer u. Hof-
verwalter f. Rittergt. in Poſen bei
500 Mk. Geh., 2 Hoſmeiſter, 3 Leute-
aufſeher. 1 Hofaufſeher, 1 verheir.
Kutſcher ohne Kinder. (3306
Binneweiss, ar. Märkerſtr. 9.

S

Oberscehweizer,
verheirathet u. ledig, nur tüchtige Leute
ſind ſtets zu haben durch Ober-
ſchweizer Beutler, Mockritz bei
Döbeln in Sachſen [3017

Ein Gärtner,
27 J. alt, verh., kinderl., in allen Fächern
d. Gärtn. erf., ſucht, geſtützt a. g. Zeugn.,
dauernde Herrſchaftsſtelle. Gefl. Off. erb.
Otto Futh, Voigtſtedt bei Sanugerh.

Gärtner,
im Saamenbau und Landwirthſchaft
tüchtig, noch ledig, 29 Jahre, ſucht ſofort
oder ſpäter Stellung, wo Verheirath. ge
ſtattet wird (militärfrei). Offerten unter
Z. 13227 an die Exped. d. Ztg. erb.

Feldverwalter,
Landwirth, 24 J. alt, theoretiſch und
prakt. e ſucht zum 1. Januar
ev. ſpät. Feldverwalterſtellung geſ. Gefl. Off.
u. Z. 13257 an die Exped. d. Ztg. erbeten.

Ein Kutſcher,
guter Pferdepfleger, gedienter Kavalleriſt
bevorzugt, mit guten Zeugniſſen, wird für
ofort oder Neujahr 1896 geſucht. ff.
mit Zeugiſſen an [3264Aug. Knoche, Wallwitz (Saalkreis).

5 Landwirthſchafterin. erh. ſofort
und 1. Jan. Stellen d. Pauline
Fleckinger, Ranniſcheſtr. 5.

J 1 gewand. Verkäuferin mit ſ. g.
Att. ſucht Stelle durch Pauline
Fleckinger, Ranniſcheſtraße 5.

Geſ. u. empf. Stadt u. Landwirthſch.,
W Jungf. Haus u. Küchen
mädch. Frau M. Wantziöben Spiegelſtr. 1.

d Wittwe empf. ſich z. Servieren,
u. Kleider-Ansb

Lercheufeldſtraße 20 l., 1 Tr.

S

ßekan nkmachungen

Saalkreis.

J

[-„JS

Amtlicher Theil.
Anſprache an die Bevölkerung über das

Weſen und die Vedeutung der Volkszählung
am 2. Dezember 1895.

Gegen Ende dieſes Monats wird im ganzen preußiſchen
Staate jeder Haushaltungsvorſtand ſowie jede einzeln lebende
Perſon, welche eine beſondere Wohnung inne hat und eigene
Wirthſchaft führt, durch einen Zähler einen Zählbrief erhalten.
Letzterer enthält ein Haushaltungsverzeichniß nebſt der erforder
lichen Zahl von Zählkarten und eine auf der Jnnenſeite des Zähl-
briefes aufgedruckte Anweiſung zur Ausfüllung dieſer Zählpapiere,
nach welcher die Haushaltungsvorſtände für jede in der Nacht
vom 1. bis 2. Dezember ds. Js. wenn auch nur vorüber-
gehend in der Haushaltung anweſende Perſon die darin ge-
ſtellten Fragen zu beantworten haben.

Dieſe Zählbriefe, Haushaltungsverzeichniſſe und Zählkarten
nebſt den von den Zählern ſelbſt aufzuſtellenden Kontrolliſten
und den von den Gemeindebehörden einzureichenden Ortsliſten
bilden die unentbehrlichen Unterlagen der Volkszählung, welche
auf Beſchluß des Bundesrathes vom 11. Juli d. Js. am
2. erember d. Js. im ganzen Deutſchen Reiche ſtattfinden
wird.

Daß derartige Aufnahmen des Standes der Bevölkerung
von Zeit zu Zeit erforderlich ſind, iſt wohl allgemein anerkannt;
ſie ſind unentbehrlich für vielerlei Aufgaben der Reichs, Staats
und Gemeindeverwaltung ſowie das beſte Mittel, das Volk nach
den verſchiedenſten Richtungen eingehend kennen zu lernen. Das
Ergebniß der Volkszählung ſoll die Grundlage bilden zur Ver-
theilung der Leiſtungen der Bundesſtaaten an das Deutſche
Reich ſowie zur Vertheilung gemeinſamer Einnahmen des Reiches
an die Bundesſtaaten, ferner zur richtigen Vertheilung mannig
facher, für Staats und Gemeindezwecke aufzubringender Laſten
oder öffentlicher Vortheile, zur Abgrenzung der Wahlbezirke, zum
Ausſcheiden von Städten aus dem Kreisverbande, zur Ausprä-
gung von Silber- und Scheidemünzen, zur Vertheilung des Er
ſatzbedarfes für das Heer und die Flotte ſowie zu vielen anderen
wichtigen Angelegenheiten. Es liegt deshalb im eigenſten Jnte
reſſe aller Landbewohner, nach beſten Kräften dazu beizutragen,
daß die Volkszählung ein möglichſt völlſtändiges und zuverläſſiges
Ergebniß liefere. Es dürfen eben ſo wenig Perſonen, welche
am Zählungstage in der r anweſend waren, unge-
zählt bleiben wie ſolche Perſonen gezählt werden, welche abweſend
und deshalb anderwärts zu zählen waren.

Bevor der Haushaltungsvorſtand bezw. die einem ſolchen
gleich zu achtende einzeln lebende Perſon zur Ausfüllung des
Haushaltungsverzeichniſſes und der Zählkarten ſchreitet, ſollte er
ſich mit dem Jnhalte der Anleitung hierzu, welche ſich auf der
Jnnenſeite des Zählbriefes findet, vertraut machen.

Die Ermittelung der Zahl der ortsanweſenden Bevölkerung
iſt zwar für einige Aufgaben der Verwaltung hinreichend aber
ſie iſt nicht der alleinige Zweck der Volkszählung, welche außer-
dem noch eine Anzahl thatſächlicher Verhältniſſe und Eigenſchaften
der einzelnen Bewohner und der von dieſen gebildeten Familien
und ſonſtigen Gemeinſchaften feſtſtellen ſoll. Sowie ein ſorg
ſamer Hausvater und jeder gewiſſenhafte Geſchäftsmaun ſich von
Zeit zu Zeit eine Ueberſicht ſeiner Vermögenslage und ſeines Be
ſitzſtandes verſchaffen muß, ſo bedarf auch der Staat und jede,
namentlich jede größere Gemeindeeinheit verläßlicher Auskunft
über das Alter und Geſchlecht, den Familienſtand und Beruf,
das Religionsbekenntniß, die Staatsangehörigkeit und verſchiedene
andere porſönliche Verhältniſſe ſeiner Bevölkerung keine. Auf

Weiſe ſonſt als durch eine Volkszählung laſſen ſich brauchbar
Unterlagen fur alle auf die Volkskraft und das Volksleben bezüg-
lichen Unterſuchungen beſchaffen und die Nachweiſe dafür ge-
winnen, unter welchen Bedingungen unſer Volk lebt, arbeitet und
ſchafft. Ein Volk, welches ſich ſelbſt kennen lernen und ſich über
ſeine Größe und Bedeutung im Vergleiche zu anderen Völkern
ſicher unterrichten will, kann der Volkszählung nicht entbehren,
und wenn dieſe, wie bei uns, nur von fünf zu fünf Jahren ſtatt
findet, ſo darf von dem Pflichtgefühle der Bewohner wohl ge-
fordert werden, daß ſie ſich nach Möglichkeit, ſei es in dem
Ehrenamte eines Mitgliedes der Zählungskommiſſion bezw. eines
Zählers, ſei es als Haushaltungsvorſtand, an dem Gelingen
dieſer Aufnahme betheiligen. Die den Haushaltungsvorſtänden
und dieſen gleich zu achtenden einzeln lebenden Perſonen hierbei
zufallende Aufgabe iſt nicht ſonderlich ſchwierig oder auch nur
zeitraubend und beſteht lediglich in der gewiſſenhaften und voll
ſtändigen Ausfüllung der den Jnhalt des Zählbriefes bildenden
Erhebungsformulare, welche nur Fragen enthalten, deren Beant-
wortung im öffentlichen Jntereſſe unerläßlich und mit keinerlei
perſönlichem Nachtheil für den Haushaltungsvorſtand oder
die Angehörigen ſeiner Familie verbunden iſt
denn ſeitens des Königlichen ſtatiſtiſchen Bureaus werden die
durch die Volkszählung gewonnenen Nachrichten über einzelne
Perſonen niemals veröffentlicht oder irgend wohin, auch nicht an
Behörden, mitgetheilt. Ebenſowenig werden dieſe Nachrichten
ſeitens der Stuerverwaltung oder ſonſt zu fiskaliſchen Zwecken
verwerthet. Jedermann kann ſich verſichert halten, daß die in
die Zählkarten eingetragenen Angaben über das Alter, den Fa-
milienſtand, das Religionsbekenntniß, die Staatsangehörigkeit, die
Berufs und Erwerbsthätigkeit, die Berufsſtellung, die etwaige
Beſchäftigungsloſigkeit bezw. Zugehörigkeit zu den im aktiven
Dienſte des Heeres und der Marine ſtehenden Militärperſonen
oder den älteſten daß des Landſturmes ſowie das et
waige Vorhandenſein körperlicher oder geiſtiger Mängel oder Ge-
brechen auch gelegentlich der Bearbeitung der Zählpapiere im
Königlichen ſtatiſtiſchen Bureau nur in die ſtatiſtiſchen Tabellen
übergehen, in denen der einzelne Menſch nicht mehr erkennbar
iſt. Nach beendigter Auszählung werden die hier verbliebenen
Haushaltungsverzeichniſſe und Zählkarten eingeſtanpft.

Außer der vollſtändigen und wahrheitsgemäßen Ausfüllung
der im Zählbriefe enthaltenen Zählpapiere hat der Haushaltungs-
vorſtand auch dafür Sorge zu tragen, daß die Papiere vom
Mittage des 2. Dezember d. J. ab zur Abholung durch den
Zähler bereit liegen und dieſem auch dann eingehändigt werden,
wenn er ſelbſt nicht zu Hauſe iſt. Dieſe Rückſicht dürfen die
Zähler ſicherlich beanſpruchen, da ſie eines Ehrenamtes walten
und in deſſen Ausübung die Eigenſchaft eines öffentlichen
Beamten beſitzen. Dieſe Männer haben ſehr viel mehr
Zeit und perſönliche Mühewaltung aufzuwenden, als die Haus-
haltungsvorſtände, welche deswegen verpflichtet ſind, ihnen unnütze
Wege zu erſparen und durch bereitwillige Auskunftertheilung auf
etwaige Anfragen die Ausübung ihres doch nur der öffentlichen
Wohlfahrt dienenden Amtes thunlichſt zu erleichtern. Die Zähler
vertheilen die Zählpapiere und haben ſie beim Wiedereinſammeln
zu prüfen ſowie nöthigenfalls zu ergänzen auch liegt in ihrer
Hand die Aufnahme der Wohnſtätten und die Ermittelung der
in dieſen vorhandenen Haushaltungen bezw. einer ſolchen gleich
zu achtenden einzeln lebenden Perſonen. Von der Umſicht der
Zähler und deren Zuſammenwirken mit den Haushaltungsvor-
ſtänden hängt das Gelingen der Volkszählung vorzugsweiſe ab
Preußen bedarf rund 230 000 Zähler und ebenſo vieler Zähler-
Stellvertreter, und es iſt nicht leicht für die mit der Ausführung
der Volkszählung betrauten Gemeindebehörden, geeignete und zu



Wenngleich die schwebenden Prozesse durchaus nicht günstig für die Deutsche Gasglühlicht-Actiengesellschaft stehen, fährt dieselbe fort, durch
Warnungen und Drohungen auch unsere Kundschaft zu beunruhigen und sie würde von diesem Reclamemittel voraussichtlich den ausgedehntesten Gebrauch
machen, so lange die Prozesse nicht rechtskräftig entschieden sind, was noch Jahre dauern kann. Da andererseits die streitigen Einrichtungen zur Her-
stellung von Gasglühlichtbrennern in der Praxis ganz bedentungslos erscheinen, denn man kann mit anderen absolut unstreitigen Mitteln bessere Effecte

erzielen, so haben wir uns, um der Beutschen Gasglühlicht-Actiengesellschaft jede Möglichkeit zu rauben,
sich auch fernerhin als einzige Lieſerantin von ohne Vnannehm lichkeiten zu beziehenden Gasglühlicht-
vrennern aufzuspielen, entschlossen, einen MeGen Gasglühlichtbrenner einzuführen. Der-
selbe wird von der streitigen Patentfrage nicht im geringsten berührt, wotfür wir volle Garantie übernehmen, und übertritfkt im Effect die meisten bekannten
Brenner
eftectuirt.

Er bewirkt bei minimalem Gasverbrauch die kräftigste Tichtentwicklung. Die eingehenden Ordres auf die neuen Brenner werden der Reihe nach

Actiengesellschaft Butzke,
6143

Berlin S., Riütderstrasse I2.
Mit 12000 Na

Halleſchen Zeitung erbeten. [3293 Se erbeten.

12. 000 I.
Einlage kann ein ſtrebſamer Mann, ſuche ich änderungshalber auf nein herrſch. Aſſril 96 uauch wich re r Grundſtück im Nordviertel zur II. Stelle davon eins milllärfromm, ſtehen im Küche e. per I. April 96 zu vermiethen.
Geſchäft betheiligen. Offerten mit näher. zu 55 weit innerhalb der Feuerverſicherung, Fürſtlichen Marſtall zu Stolberg a. H.
Angaben u. Z. 19293 an die Exped. d. ſofort oder ſpäter. Offerten unter Z. für geringen Preis zum Verkauf.

an die Expedition der n

Zwei große elegante

Reit-Pferde, 9

Robert Franßſtraße 3, patt.
beſtehend aus 3 Stuben,

Näheres bei Vräedriech, Bärgaſſe.

Kammern,

[3079

tolberg a. H. Ritter, demStallmeiſter. Herzlichen Dank!

„1 Mk. für eine arme Frau“ habe ich
Becken der Domkirche entnommen.

Beelitz.

Dampfsehneidemühle

mit Einrichtung zur Parketfabrikation
iſt unter günſtigen Bedingungen mit oder
ohne Beſtände zu verkaufen.

Anfragen nur von Selbſtreflektanten
erbeten an W. Michael in Roßleben
in Thüringen. [3316
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Uebernahme des Ehrenamtes bereite Perſönlichkeiten in der er
forderlichen Zahl zu gewinnen. Deshalb darf wohl erwartet
zwerden, daß alle noch hinreichend rüſtigen und in ihrem Amte
für einige Tage abkömmlichen Reichs-, Staats und Gemeinde
beamten ſowie die an höheren, Mittel und Volksſchulen ange
ſtellten und durch das Ausfallen des Unterrichtes am Zählungs
tage dienſtfreien Lehrer einer an ſie ergehenden Aufforderung der
Gemeindebehörde, das Ehrenamt eines Zählers zu übernehmen,
bereitwillig Folge leiſten und auch bei dieſer Gelegenheit dem
öffentlichen Jntereſſe ihre Dienſte widmen werden.

Die diesjährige Volkszählung iſt, da der 1. auf
den 1. Adventſonntag fällt, durch Beſchluß des Bundesraths
auf den nächſtſolgenden Tag verlegt worden. Die Aufnahme
ſelbſt durfte nicht etwa deswegen unterbleiben, weil bereits in
dieſem Jahre, am 14. Juni, eine allgemeine Berufs und Ge
werbezählung ſtattgefunden hat denn durch die letztbezeichnete
ſtatiſtiſche Erhebung iſt der Stand der Bevölkerung nur neben
her ermittelt worden auch fand die Zählung zu einer Zeit ſtatt,
in welcher die Bevölkerung in ſtarker Bewegung iſt und ſich des
wegen ganz anders vertheilt als zu Anfang Dezember. Da ſind
in Deutſchland weitaus die meiſten Menſchen in ihrem Wohn-
orte anzukreffen und bleiben dort auch bis gegen Weihnachten, ſo
daß noch während einiger Wochen nach dem Zählungstage die Er
gänzung unvollſtändig ausgefüllter Zählpapiere durch
Rückfrage bei den betreffenden Perſonen möglich iſt.
Aber auch noch aus einem anderen Grunde war
die Winterzählung geboten, nämlich zur Verbeſſerung der bei der
Berufs und Gewerbezählung erhobenen Statiſtik der Beſchäf-
tigungskoſen. Die klimatiſchen Verhältniſſe Deutſchlands be
dingen es, daß einige Erwerbszweige (z. B. das Baugewerbe, die
Landwirthſchaft) während mehrerer Monate nicht betrieben werden
können, während andererſeits nur wenige Erwerbszweige (z. B.
die mit Eisſport in Verbindung ſtehenden Betriebe, gewiſſe auf
das Weihnachtsfeſt bezügliche Gewerbe, das Baumfällen in der
Forſtwirthſchaft) ausſchließlich im Winter Arbeiter beſchäftigen.
Gelegentlich der Berufs und Gewerbezählung ſind deshalb ver
hältnißmäßig wenige Beſchäftigungsloſe ermittelt worden, und
die bevorſtehende Volkszählung wird deren vorausſichtlich eine
erheblich größere Zahl nachweiſen.

Wir erwarten von dieſer Zählung wie von den vorherge-
gangenen zuverläſſige Auskunft über den gegenwärtigen Zuſtand
der Bevölkerung und werden keine Mühe ſcheuen, um ihr Er
gebniß ſo ſchnell wie möglich feſtzuſtellen und zur öffentlichen
Kenntniß zu bringen, damit es für die Geſetzgebung, Verwaltung
und Wiſſenſchaft ſowie für das geſammte Volk nutzbar ge
macht wird.

Berlin, den 4. November 1895.
Königliches ſtatiſtiſches Bureau.

Blenck.

Bekanntmachung.
Zur ordmingsmäßigen Durchführung der auf den 2. Dezember

d. J. angeſeßten allgemeinen Volkszählung iſt eine möglichſt
rege Betheiligung der Beamten als freiwillige Zähler erwünſcht.
Jch beauſtrage daher das Souignwerr d e n egle

die Königliche Regierung,

Wie bei den früheren Volkszählungen die Lehrer das Ehren
amt eines Zählers 3 51 übernommen haben, ſo zweifle ich
nicht, daß ſie auch dieſes Mal an der Löſung der Aufgabe im
allgemeinen Intereſſe bereitwillig mithelfen werden. Um dies zu
ermöglichen, beſtimme ich, daß an den Volks und Mittel-
ſchulen der Unterricht der Regel nach ausfällt, mit Ausnahme
ſolcher Schulen oder Klaſſen, deren Lehrer an der Zählung nicht
betheiligt ſind.

An den höheren Lehranſtalten iſt der Unterricht nur dann
auszuſetzen, wenn die Anzahl der an dem Srngekert mitwirkenden Lehrer dies erſwoerl macht. Die Unterrichtsſtunden

der bei der Zählung mitthätigen Lehrer kommen an dem Zähl-
tage entweder in Wegfall oder werden durch Vertretung gedeckt.

Berlin, den 19. Oktober 1895.
Der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts und

Medizinal- Angelegenheiten
Nr. 13363. gez. Bosse,

Bekanntmachung.
In verſchiedenen Theilen der preußiſchen Monarchie ſowohl,

als in den benachbarten Bundesſtaaten ſind ſeit einer Reihe von
Jahren ſogenannte Familienſtammbücher eingeführt, welche bei
Eheſchließungen den Neuvermählten durch die Standesbeamten
ausgehändigt werden. Es ſind dies mit Spalteneintheilung und
Vordruck verſehene Bücher, deren 1. Seite zur Beſcheinigung der
erfolgten Eheſchließung dient, während die übrigen Seiten zur
demnächſtigen Eintragung der in der Familie der Eheſchließenden
eintretenden Geburten und Sterbefälle unter Angabe des Zeit-
punktes der Geburt und des Todes, ſowie des Datums und der
Nummer der bezüglichen Eintragung im Standesregiſter be
ſtimmt ſind.

Die auf der 1. Seite befindliche Heirathsbeſcheinigung wird
ſofort bei der Eheſchließung von dem Standesbeamten ausgeſtellt
und von ihm mit Unterſchrift und Siegel verſehen. Bei der An
zeige von Geburten und Sterbefällen wird das Buch jedesmal
von dem Anzeigenden demjenigen Standesbeamten vorgelegt, der
die Geburt oder den Todesfall zu beurkunden hat. Dieſer füllt
alsdann die in Betracht kommenden Spalten in dem Buche aus
und es werden darauf dieſe Eintragungen von dem Standes-
beamten gleichfalls mit Unterſchrift und Siegel verſehen.

Wir haben von dieſen Familienſtammbüchern einige Proben
bezogen und liegen ſolche zur Einſicht der Gemeinde und Guts-
vorſteher, ſowie aller derjenigen, welche ſich für die Anſchaffung
von Familienſtammbüchern intereſſiren, in unſerem Geſchäfts
zimmer zur Einſicht bereit. Beſtellungen auf Bücher werden hier
entgegengenommen und weiter befördert.

Halle a. S., den 7. November 1895.
Der Kreis-Anusſchußz des Saalkreiſes.

Nr. 3948 Kr. A. von Werder.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers Hermann

Harth zu Unterpeiſßzen iſt die Maul und Klauenſeuche
ausgebrochen.

Neubeeſen, den 12. November 1895.

[3322

13323

auf ſolche Betheiligung thunlichſt hinzuwirken. J. Nr. 681. Der Amts-Vorſteher. [3309

e e e e e v GOmee n oBäckerei- Verkauf m ke o r o 6gerupft b. fd. ſchwer à Pfd. 40--459y, Abs reunkartoffeln Gänſefedern, kleine mit Daunen à PfundMein an beſter Lage Weimars 1,60 Mk. verſendet gegen NachnahmeS prre d Wie e e werden zu kanfen geſucht. Lieferung Kausehat. JSchwarz- u. Feinbäckerei a Liefer iedrichegaſfeetgde iſt ſof zu ver Aufang Dezember d. Js. Offerten Gr. Friedrichsdorf O.Pr.
Preis 15,000 Thlr. Anzahlung
nach Uebereinkunft. Hypothek. feſt.

Fran verw. Uhrlau,

mit Preisangabe werden a. d Exped.
dieſer Ztg. erbeten unt. Z. 13232. FellTeppiche,

Weimar, Jakobſtraße 5.

ehe Weizenhülſeneet
groſie langwoll., in allen Modefarben,

webr. Danglowitz, Fiſcherplan 2

e

e

la. Ruf, ſucht, um ſich im Comptoir

GeſchäftshausVerkauf!
Ein in Halberſtadt an beſter

Geſchäftsla (Fiſchmarkt) be
legenes Geſchäftshaus mit neuge-
bautem Laden, für jedes Handels-
Geſchäft paſſend, iſt preisniedrig
unter vuſigen Bedingungen zu
s efl. Anfragen unter
Adreſſe W. Viüms, Halberſtadt,
Bismarckſtraße 4 erbeten. [3317

Auction.
Freitag, den 15. November er.
Nachm. 3 Uhr, verſteigere ich Schueer
ſtraße 5 hier zwangsweiſe:

1 Ladentiſch, 1 Schaufenſtervorbau.
1 SiemensLampe, Eisſchrank, l Kommode,
Tiſche, Stühle, Bilder, Tortenſchüſſeln,
Porzellanſchüſſeln, Glasbüchſen, Atrappen,
Bonbonieren, eine Partie dio. Zucker
waaren, Cacao c. [3324Dietze, Gerichtsévollzieher.

50 Stoiger-Gesueh.
Für ſofort oder ſpäter wird ein junger

energiſcher unverh. Steiger mit VBerg
ſchulbildung geſucht, der im Schacht
abtäufen erfahren iſt.

Schriftliche Angebote ſind unter Bei
fügung der Zeugnißabſchriften an die
Expedition der „Halleſchen Zeitung
Chiffre Z. 13295 einzuſenden. [3295

Comptoir.
Kfm., Mitte 20er, 6 Jahre in

Manuf.- u. Verſandgeſchäften, wo
er die ſchriftl. Arb. erledigte, mit

weſen weiter auszubilden, unter
beſch. Anſpr. Stellung in einem
Comptoir, gleichv. welcher Branche,
per ſofort oder ſpäter.

Offert. unt. Z. 13308 an die
Exped. d. Ztg. erbeten. [3308

Haasenstein Vogler, A.-(.

Aale a. S.,
Schmeerstrasse 20, I.

Annoncen Annahme für alle Zeitungen

zu Original -Preisen.

Zur Erweiterung eines lohnenden
induſtriellen Unternehmens wird ein

ſtiller Theilhaber mit
10 bis 20,000 Mk. Capital,
welches hypoth. ſichergeſtellt wird,
geſucht. Off. sub V. T. 6057
Haasenstein Vogler, A.
IIalle a. S. erbeten.

Wir haben noch
einige 1000Ctr. gutabgepreßte

Rübenſchnitel abzugeben
und bitten Reflektanten ſich an uns
zu wenden. [3312

zuckerfabrik Trotha.

Rotaiionsdr uck und Berla von Otto Thiel Halle Saale. Leimigerſtr. 87
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